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sten Festschiiiiick angelegt, Gold, Rot iiiid

Die aroszdeutfitie Gemeint-haft � ganz Deutschland
-bekrcifligt fie am 10. April mit feinem »Im«

Das Ia am Sonntag eine Pflicht
M. Gllcliliclsk Am« 10. Aptil Mk! Ü!!! gcfchlbsskiic 9111111111 M! M! Wiililiirue

Nürnberg, die Stadt der Reichsparteitagm war für!die Wahlreise des Reichspropagaiidaleiters Dr. Goett-
bels die lebte Etappe vor dem hisiorischen 10. April.
Landauß laiidab tvar Dr. Goebbels wie die anderen fiih-
relideii Niäiiuer voii Staat und Partei iii den lebten
Wochen Abend für Abend iinterivegs, iiiii als der erste
Propagandift der Bewegung durch sein Wort die Herzen
der tbiillioiieii zii entflammen fiir ein Liekeiititiiis 311111
Führer, wie es die Welt noch iiicht gesehen hat.

Der Kulturvereiiissaal hatte siir diesen Abend schön-Griiu. In diese
Farbenshiiiplioiiie fügten sich die Banner des· slieiclies. Drei-
fach gestaffelte riesige Fahnen zii beiden Seiten der Buhnegaben dein festlichen Bild den siliiivolleii Abschluß. Nichi
einer von den vielen Zehntaiiseiideii konnte sich der ans-
riitteliideii, ja aiifiviilileiiden Wucht dieser Rede entziehen,durch die Dr. Goebbels in schlechthin vollendeter Form
die Wege aufzeigte, die der Rationalsozialisiiiiis iiii Auf-

feines starkeii Staates unter zielsiehereii Leitungbau 
Adolf Hitlers gegangen ist. ,,Getviß, ivir haben dabei auch
Glück gehabt. Aber wenn der Führer Glück hat, so ist
das«, erklärte der Minister unter ei11e111 ioie Trommel-
feiier deii Saal durchprasseluden Beifall, »das Gliick der
ganzen deutschen Nation! Es ist Die� Glück aber eiiis
voii &#39;e11er Art, von dem Moltke einmal sagte, daß es auf
die aiier immer iiiir bei deiii Titeln» n fei. Fiirivahiy
tritt haben iiiis dieses Glück redlich erkiiniffst und verdient;
es ist uns nicht geschenkt worden»

»Die Erfolge unserer iiatioiialsozialistischeii Politikkommen aber nicht nur daher, daß iv r wissen, cuas wir
ioolleii, sondern sie sind nicht zuletzt darauf zurückzufüh-ren, daß wir auch tvolle n, ivas wir w isse ii l«

Diesen Grundsatz iiationalsozialistischer Realpolititlegte der Minister an Beisvielen der Entwicklung des

e- 
80

österreichischen Problem; iii tragischer Weite dar. Dann
sagte Dr. Goebbels: »Wenn das iiationalsozialistifelje
Deutschland anders auftritt als das Deutschland vor 1933,
so ist das getviß nicht hohles Kraftmeiertiiiin das Deutsch-laiid von heute schöpft seine Kraft aus einem so lideii
A iisbaii leert, das die Wirtschaft ziir Blüte und die
Finanzen wieder in Ordiiiing gebracht iiiid das soziale
Leben iieii befrnchtet hat, ans eiiieiii Ansbauwerk, das
seine beste und bleibende Wohnstätte iii den Herzen iiiise-
res Volkes fand!

Nun ruft uns der Führer zur Wahl! Nun soll unser
Vol! auf dein Posten stehen! Wenn ich, so sagt der Fitti-
rer, in den nächften Nionateii iiiid Jahren wieder iiiit der
Welt iiiii dein Lebensrechh dentsches Volk, riiige, dann soll
die Welt wissen, daß aus iiieiiieiii Wiuiide 75 Riillioiieii
Deutsche sprechen, daß iii iiieiiier Person 75 Millionen
Deutsche repräsentiert sind, daß iii iiieiiier skraft die Stärkevon 75 ibiiltioiieii vereint ist. Die Welt soll wissen � und
iiiiii schwillt der verl!alteiie Beifall der hiiigerisseiieii Plas-
sen zn einein wahren Orkan an ��� »daß ich Deutschland
bin! Dann wird sich Die Welt«, so schloß der Minister
unter erneutem tosenden Beifall, ,,iiiisereii nationalen Le-
bensrechteii ans die Dauer nicht versagen können.

Was wir aiii Sonntag tun, das ist nicht alleiii Dank,
das ist eine Pflicht! Das deutsche Volk hat sich so oft
auf seinen Führer verlassen, jetzt soll sich der Führer aiifdas deutsche Volk verlasscii können! So wird an diesem
10. April iii der Tat eine geschloffeiie Nation an die Wahl-
urne treteii und dein Fsiihrcr aus iiberifiielleiideiii Herzen
zurufen: Ja! Ja! Ja!«

Daß auch das Frankenlaiid diese seine Pflicht bis
zum letzten Rianii erfüllen wird, davon zengie der tofeiideBeifall, der das Echo dieses Appells von Dr. Goebbels iii
dieser iiiiii 311111 letzteu Anfbrucli aiifgeriifeiieii Stadt war.

I

�inuß in der neuen Lage, tägliches Gebet

wir trb.ei,itr, i v te T
Zcictiiiisiigi Finiieiseii  M!.

»Deine Mitarbeit am Aufbau«
Wahlanfriis ini ,,Wiciier Kircheiiblatt«.

Jn dem katholischen ,,Wieiier Ktrcheublatt« wird ein
Aufruf zur Wahl veröffentlicht, iii dein es heißt:

,,Fiir keiiien Oesterreichcr gibt» es heute eiiie Frage,
sondern es ist eine sclbstverstäiidliche Sache, nach den
Weisungeii unser gottgesetiteii kirchlichen Führer das »Ja«
zu sagen«

Weiter heißt es, das; iiiit diese n »Ja« vier P f lich-
teii verknüpft seien, iiäiiilich Gehorsam gegen die neue
weltliche Obrigkeit, treue Mitarbet am Aufbaii des gro-
ßen deutschen Vaterlandes, Bewcxhrung des Katholizis-

·fiirdas großeDeutsche Reich nnd seinen Führer. Der
ruf schließt iiiit eiiieni Segenswiinsch fiir Führer, Heimat
nnd Reich.

Runiiluntliören bis Moniagniittati gebiiltrenirei
Der Prasidcnt der Reichsruiidsiiiikkaninier teilt ini Einver-nehmen mit deiii Reichspostniinistet mit, daß ab sofort bisießli en i1 193eein »! · · » tƒglbl�ren der Kuiidgebiiiigeii »der Reichsregieriiiig filr alle

eIITZZEZLIIsitz!7ZitsåktltiiitxitbikHüft-T« ist«; its! dif3"�chcs«"i«"s» » « , or eii -re -Wie durch den Ritndsnni nntaiierlebeu. » g

II I I s
Rekocdruckgang der Arbeitslosigkeit

Niärzberiisft des Landesarbeitsaiiitcs Schlesieii
In einein iii dieseiii Aiisiiiaß iiicht zu erwarten gctveseiieiiGrade hat sich die « · · · « ·gkeit iiii

a . W« reiid
sich iiii Februar die Wirtschaft iiii Hinblick auf die iiusichereiiWetterverlialtiiisse iioch Beschräiitniigeii bei der Eiiistclliiiig vonArbcitstrafteii auferlegen iiinßte, erfolgten i111 Nionat �Diät�;ununterbrochen Anforderungen, so daß die Ulrbeitsloseiizifferbis Ende März bereite auf einen Stand hertiiitergegaiigeii ist,der i111 Poriahrc erst gegen Ende Juli erreicht tuordeu ist!s ist ezeichiiei daß das Tciiipo des Arbeitseiiisatzes
auch dadurch lieschleiiiiigt wurde, daß viele Betriebsfiilirer iii-Ü � _ ..

einfahes hatte s B a n g etii erb efdiis für Hoch: iiiid Tief-baiiteii Facharbeiter und djjilssiräfte iii g «
forderte. Jn Verbiiidiiiig daiiiit er olgteii Einstelliiiigeii iiiZiegeleicih Sandgriibcii und Steinbrüchen sowie iii Ban-schlossereieiy Kleinpiiereieii und ähnlichen Betrieben. Eliensowaren Tifchlereieii sind Sägetverke er iöht anfnahineftihig. JiuHin auf die umfangreichen Bestellnngsarbeiteii hatte dieLansdivirtfchaft großen Bedarf aii Arbeitskräften. Jiu Ver·kehrsgewerb e wurden besonders für Reichsbahiiolierliaikarbeiten und Stroiubaiiarbeiteii Kräfte eingestellt.· Die Gesamtzahl der Arbeitslosen ist iiii Be«reich des Laiidesarbeitsaiiites Sihlesieii iiii März von 124 690iiiii 75437 oder 00,6 Prozent aiif 49253 zicrückgegaiisgen l« Jin Vorfahr hat iiii gleichen Zeitraum die Abnahiiiebei eiiieiii bedeutend höheren Bestand aii Arbeitslosen nur26 Prozent· betragen. Gegeniiber dein Stande von Ende ärz1937· &#39; die Arbeitslosenziffer in Schlesieii nin fast 100000zurückgegangen. -

Die Zahl der Notstaiidsiirbeiter konnte iiii Wiärz iiiii 6700&#39; 9700 erhöht werden. Jin glei &#39; ·
rund  S0000 auf 35 700 zurückgegiiiigeiu Die größte Abnahuieweisen die iingeleriiteii Arbeiter iiiit 28500 und das Bau-gewerbe iiiit 24 300 auf. Ferner ist iii der Laudwirtschastiiniiiiis 350tl!, iii der Industrie der Steiiie und Erden liniiiiis3500!, i111 Verkehrsgetiierlie tiniiiiis 3200! und iiii Holz- undSchiiittftoffgeiiierbe iiiiiiiiis 2600! die Zahl der Arbeitslosen lic-
achtlich zurückgegangen. Jn den Angestelltenberiifeii betriig dieA iiiahiiie 150-l!.

»Der Tag Des Graiidentiitien Reiches«
Das ganze Volk erlebt ihn am lliunbfunl.

Für den ,,Tcig des.Groszdeiitscheii Reiches« sind fol-
geiide Reichsseiidiiiigeii des deutschen Rniidfiiiiks berge;
sehen:

10.30 Uhr: Eintreffcii der Trcnestaffelii des NSKFK ausdeiii Reich aiii Weftbaliiihof iii Wien.
11.00 » Eiiitrefseii des Souderziiges des Führers aiii

Westbaliiihof Abschreiteii der Ehreukoiip
panic durch den Führer. ·Reichsmiiiister Dr. Goebbels verkündet voiii
Balkon des Wiener Rathaiises den �Ing des
Großdeiitsckieii Reiches«. »Der Führer iiiiiimt vor deiii Rathaus die
Treuebotschafteii des NSKK aus 31 Gauen
des Deutschen Reiches entgegen.Bericht voii der Fahrt des Führers durch die
Straßen Wiens ziir Nordweftbaliiiliallr.Gauleiter Bürckel begrüßt den Fiilirein Der
Führer kpricht

12.02 »

19.45 »
20.00 »

Im Zeichen des Sieger-
0 lieber uns wehen die Flaggen der Freude, das!

hehre Sonneuzeichen des Sieges, das uns der Führer Dorn"
a11getrage11 hat iiiid das er iii die Herzen der Deiitscheii
eiiipflanzte als itnzerstörbareii Glaiibeii an das ewige
Deutschland. Dasdeutfche Volk rüstet sich zur heiligen
Wahl, iiiid dieser Riisttag wird ihiii zu eiiieni Volksfest
wie größer keines je gefeiert wurde. ,,Tag des Groß-
deiitscl!eii Reiches!« Ewige Sehnsucht des Blutes wurde«
Wirklichkeit, iiiid alle Deutsiheii eiiipfiiideii die Beglük-"Fiiäg der hiftorischeii Stunde, iii der sich so Gewaltiges er-»ü te.

Als der Führer iii iiiiitigeiii Entschluß sein Be-
kreinngswerk durchgesührt hatte, hielt jeder wohl für einentlugenblick den Atem an, und dann stieg eine unbändige
Freude heiß in unseren Herzen empor und wurde laut
iii einem Jnbelstiirui der Be eisteriing und Liebe, der »dem
Führer entgegenbrandete als as spontaiie Bekeuntnis eines
erlösteii Volkes. Das Gefühl dieser heiligen Stunden wol-
leii wir niin mit unserem Wort besiegeln. Jii dieseii Tag u,
da wir uns inimer und immer wieder dein großen _ e-
schehen hingeben durften, sahen wir 14 Tage laiig den
Führer« durch alle deutschen Gaiie eilen, nnd unsere Lippen
hingen aii feineni Munde, der uns aiii tiefsten und herz-
bewegendsteii die welthistorische Bedeutung der Wiederaus-
richtiiiig des Großdeiitfcheii Reiches iiahegebracht hat. Wie-r sahen tvir ihn an der Spitze des Volkes iii seineni
iineriiiüdlichen Wirken für das lieißgeliebte Vaterland. Da
gab es keinen, den es nicht getrieben hätte, seiner Liebe
iiiii Führer erneut Ausdruck zii verleihen iind durch das
ckeniitiiis dieser Liebe sich wenigstens einen bescheidenen

Anteil aii dein Werke des Führers zii erwerben.
Wenn jetzt das Volk zum letzten Appell vor der Wahl

aiitritt, dann ist dieser Appell für iiiis ein Gottesdienshda iiiiter dein weitem Himnielsdonn der alle deutschen
Lande überfpauiit, die Deutschen deiii allgütigen Schö fer
danken. »Wir treten zum Beten vor Gott den Gerechten«
iiiid lasseii iiiit den Freudenfeuerm die von allen Bergen
iii die deutschen Lande leuchten, den ,,Tag des Großdeup
srlieii Reiches« zum heiligen Abend vor der Wahl werden, fbereiten uns iiinerlich auf den Tag des Bekenntnisses vor,
Der ein Tag der Weihe, der liöcliste Festtag iinserer �Ration
werden foll, den sie iii ihrer tausendjährigeii Gefchiihte
bisher erlebte.

Rur eine Nach! trennt uns iioch von deiii liiftorisclieii
Bekenntuis, die heilige Nacht des deutschen Volkes, die
Racht der schönsten Freude, die tvir erleben durften, und
ioie die Feuer aiif den Bergen leuchten, so leuchten iiiisereSeelen. Und wenn es zu tagen beginnt, dann wissen
wir, daß ein Volk sich einmütig erhebt und iii tiefster
Danlliiirkeit feine Stimme zu den liriieii trägt, daiiiit das
»Ja« aller Deutschen zuin Siegesriif des neuen Groß-
dciitsct!eii Reiches werde. Heißt die Flaum-til Heißt die
Herzen! Es lebe unser Führer nnd iinser lieilixies»-Bater-laiid! G. B.

�Summen der gigantigerunseter aligeYnieincn Produktion wurde es miikzlihcly eine Ansrüstnugkcllohnegleichen durchzu ii
Daß das iiiöglich wurde, �Dann das deutsche Vol! deiner.

Gib ihm am 10. April dein �Sa�!



Wahblsrofzkundgebung in Roms-lau
Obernriisident Ganleiter hin. Wagner fand; zu uns am Freitag
Um auch in unserem Kreise die Volksgenoffen und

sGenossinnen für die am 10. April stattfindende Wahl vor-
zubereiten, fanden seit zwei Wochen in den Dörfern Wahl-
kundgebungen statt, die von der NSDAP durchgeführt
wurden. Kreisredner und Gauredner sprachen in 56 Versamm-
slungen zu den zahlreich erschienenen Volksgenossen. Alle
Redner sprachen in begeisternden Worten von den großen
Ereignissen der letzten Tage, von unseren lieben Stammes-
brüdern in Oefterreich und von den großen Taten unseres
Führers Adolf Hitler. Sie gaben auch gleichzeitig Richt-
linien für die Wahl und ermahnten alle, durch Jhr

»Ja« am 10. April
Idem Führer den Dank abzustattem Die legten Wahlkund-
gebuiigen im Kreise fanden am Donnerstag statt.

Jn Namslau hatte bisher eine Wahlkundgebung nicht
stattgefundem da von Anfang an der gestrige Abend
- Freitag, 8. April! für eine Wahlgroßkundgebung mit Ober-
präsident Gauletter Pg. Wagner vorgesehen war. Als
Vorbereitung zur Wahl und zu Ehren des Gauleiters und
Oberpräsidenten wurde bereits am Mittwoch mit der Aus-
schmückung der Stadt begonnen. Das Rathaus ist besonders
festlich geschmückt und ebenso der Ring mit Feststangen und
Guirlanden umrahmt. Jn den Straßen befinden sich
Transparente mit Jnfchriften, die auf die bevorstehende
Wahl hinweisen. Vom Rathausturm wehen die Fahnen,
sowie von allen öffentlichen Gebäuden. Alle Häuser
zeigen reichen Flaggenfchmucl Viele Schaufenster sind
sinnvoll dekoriert.

Die Bevölkerung von Stadt und Kreis Namslau stand
ganz im Banne des Erscheirens unseres Gauleiters Am
Abend fegte ein Massenausmarsch nach der Reithalle in der
Kaferne ein. Die Formationen der Bewegung marschierten,
Kampflieder singend, zur Kundgebung Der Versammlungs-
raum selbst war festlich hergerichtet. Von 19,l5 Uhr ab

· konzertierte die Kapelle des Kam-Regt. 8 Brieg. Die Halle
war zum Bersten voll und immer wiederkamen neue
Menschenmassen aus Stadt und Land, um die Rede unseres
Gauleiters zu hören, der das erste Mal in unserer Grenz-
stadt weilte. Ueber 2300 Volksgenossen nahmen an der
Kundgebung teil. Es herrschte eine Spannung in der Halle
in Erwartung des Gauleiters Um Its-s Uhr traf Ober-
präftdent Gauleiter Pg- Wagner an der Stadtgrenze ein
und wurde dort von Kreisleiter Speer sowie von den
Führern der einzelnen Organisationen, von Vertretern der
Behörden und der Wehrmacht empfangen. An der Kaferne
schritt er die Front der angetretenen Formationen ab. Hierauf
betrat der Gauleiter unter den Klängen des Badenweiler
Atarfches den Versammlungsraiim Die Arme reckten sich
zum Gruß, um einen der treuesten Mitkämpfer des Führers
zu grüßen. Der Präsentiermarsch erklang und der Fahnen-
einmarsch begann. Nach einem zacligen Faniarenmarsch
folgte ein Versprach. Kreisleiter Speer begrüßte alsdann
den Gauleiter und erklärte, daß es für alle eine große

Freude sei, diesmal unseren Gauleiter persönlich in einer
Rede sprechen zu hören und erteilte ihm das Wort.

Bereits von Anfang an hatte Gauleiter Pg. Wagner
die Zuhörer in feinen Bann gezogen und alles lauschte
gespannt den Ausführungen. Er sprach vom Zusammen-
bruch des deutschen Reiches im Jahre 1918 und dem
schmachvollen Ende, welches nicht so ausgelaufen wäre,
wenn die damalige Politik eine andere gewesen wäre. Jn
klaren Worten legte er die Politik dar, die der Führer
feit der Machtüberuahme innegehalten hat und die
großen außenpolitischen Erfolge, die wlr in den letzten
Jahren erlebt haben. Weiter sprach er über den Zweck
des Nationalsozialismus und über den gewaltigen Aufstieg
durch unseren Führer Adolf Hitler. Gleichfalls kam der
Gauleiter auf die Ereignisse der letzten Wochen zu sprechen.
Das Großdeutsche Reich, das geschaffen wurde, war ein
langersehnter Wunsch, denn überall, wo deutsche Ntenschen
wohnen und deutsch fühlen, gehören sie zusammen. Die
Wiedervereinigung Oesierreichs mit dem deutschen Reich ist
ein uneingeschränktes Verdienst des Nationalsozialismus
Nur ein einig geschlossenes Volk unter einer �genialen
Führung ist in der Lage, solche Taten zu vollbringen.
Wenn das deutsche Volk am Sonntag zur Wahl geht,
so ist dies nicht nur eine Formfache, sondern es wird ein
Bekenntnis sein zu unserem Führer und gleichzeitig ein
Dank an ihn für all das, was er für uns geleistet hat.
Wir können iegt wieder stolz fein, Deutsche zu fein und
mit unseren Brüdern aus Oesterreich stehen wir vereint
im Großdeutschen Reich. Das Volk aber wird beweisen,
daß es geschlossen, einig und stark sieht. Dadurch wird
es dem Führer die Kraft geben, unser Deutschland weiter
zur vollen Blüte zu führen. Das deutsche Volk ist bereit,
unser Vaterland mit säiiitlichen Kräften zu verteidigen, denn
für jeden gilt nur eins: »Deutschland«.

Die Rede des Gauleiters wurde immer wieder durch
stürmifchen Beifall unterbrochen. Kreisleiter Speer dankte
hierauf dem Redner für feine Ausführungen und versicherte,
daß auch dieses Mal der Gauleiter dem Führer melden
könne, daß der Grenzkreis Namslau wie immer, geschlossen
hinter seinem Führer steht· Ein �Sieg Heil« folgte nnd
mächtig erklangen die Nationalhhmnen Gauleiter Wagner
verließ hierauf den Versammlungsraum umjubelt von den
Volksgenossen. Der Fahuenausmarsch beendete diese macht-
volle Kundgebung

Da Deutscher alter, statte an Sonntag
denDanli an den Führer mit einem �Ja�
ab und zeige dadurch, das; es für ans
Deutsche nur eins gibt:

»Ein Volk � ein Reich � ein Führers«

Angriff auf Oede und Unlaud
Ueberall in den deutschen Gauen begegnen wir den

gesunden, kräftigen, gebrannten Erscheinungen der Werk«
soldaten des Friedensheeres, unseren Arbeitsdienstinännern
Rüstig schaffen sie an einem Werke, das über eine halbe
Million von ihnen noch länger als ein halbes Jahrhundert
Tag für Tag Arbeit zu geben vermag; an einem Werke,
das in seinem Ausmaße die Boderverbesserungen seit Friedrich
dem Großen bis heute bei weitem übertrifft. Kreis den
Grundsatz ihres Arbeitsdienstführers vor Augen:

,,Still arbeiten und Leistung zeigen,
Haltung haben und treu fein"

tun fie uneigennügig ihren Dienst, Ehrendienst am deutschen
Volke, der immer wieder seinen sichtbaren Ausdruck findet
in der Errichturg neu entstandeiier Werke, in der Gewinnung
mühsam dem Meere abgerungenen Landes, in der Entstehung
neuer Bauernfiedlungen Neuland, das erfolgreich mit zur
Lösung der bevölkerungspolitifchen und wirtschiiftlichen Aus-
gaben beiträgt und mit hilft, unser Brot aus eigener Scholle
auch in Zukunft für unfere Nation zu sichern.

Aber neben unseren Arbeitsdienstmännerm die rund
ein Drittel der Landeskulturarbeiten bewältigen, werden
auch von Großunternehmen der Kulturbauverwaltung von
Notsiands- und Ferienarbeitern, wertvolle Beiträge zur
Durchführung der Landeskultivierungen Deutschlands geleistet.
Aufgabe dieses deutschen Landeskulturwerkes ist es vor allem,
den bei jedem Volk mit fteigender Bevölkerungsziffer und
steigenden kulturellen Ansprüchen verbundenen Rückgang der
landwirtschaftlich genugten Fläche durch Erschließiing neuer
Landreferven auszugleichen. Jn diesen Tagen wurden
wiederum erhebliche Mittel aus Reichsbeihilfen und zins-
losen Reichsdarlehen für Meliorationszwecke zur Verfügung
gestellt, um so eine starte und baldige Vermehrung der
landwirtschastlichen Erzeugung auf allenGebieten, inSonderheit
auf dem der Eiweiß-, Fett- und Fasergewinnung zu erzielen.
Sehr erfolgretch waren bisher schon die Arbeiten. Denn
insgesamt wurden in den Jahren L933 bis 1936:
1 843000 Hektar Landflächen verbessert und in der gleichen
Zeitspanne 536 000 Hektar Neuland gewonnen. Das ist ein
sehr erheblicher Schritt weiter, vor allem, wenn man bedenkt,
daß in den Jahren vor der Machtübernahme  von 1929
bis 1933! nur 327 O00 Hektar Landflächen verbissert und
nur 85000 Hektar Neuland gewonnen werden konnten.

Nur einige Beispiele sind dies, aber sie zeigen uns, daß im
Kampfgeblet der Erzeuguiigsfchlacht harte Fäuste zupacken,
die Wertvolles für unser Vaterland schaffen und in nie
ermüdender Zähigkeit bestrebt sind, das dem deutschen
Bauerntum vom Führer gestellte Ziel ,,Sicherstellung der
Ernährung des deutschen Volkes aus eigener Scholle« zu
erreicheii.

Der Dank an den Zentner
Dciitfclilaiids cvaiigclischc Verbiindc zuiu 10. April.
»Die großen evangelischen Verbände rufenniit folgender« Aufruf zur Erfiilliiiig der· Wahlpflicht auf:

Eine Jahrhunderte laiige Geschichte voll Leid nnd
Tränen hat zu jubeliider Erfüllung geführt. Mit diesen:
Leid durch Jahr-zehnte des Liebesdienstes an den österrei-
chischen Brüdern verbunden, fiiid die» g r« o s; e n e v a n g e -
lifcheii Verb·äiid»e, irr deren Lager sich die gesaiiite
deutsche evangelische Kirche irr alleii Schichten riiid Rich-
tuiigeii zusairiuiensindeh iiiiii mit deni ganzen großdent-
schen Volk eins im» Lobpreis Gottes und im heißenD a iik a u d e u F ti b r er, der· Gottes Stunde und Anas-
trag spiirte und erfüllte.

Wir brauchen unfere Piitglicdcr nicht aii ihre Dankes:
pflicht aiii 10. April zu iiiahiiciu sie ist felbftverftüiidlichcsuiid stolzes Recht. Aber· wir wollen diescii Hcrzciisdaiik
öffentlich bekennen uiid zugleich dazu ausrufen, das Gebot
der Stiiiidc für die dciitfelic evaugelifchc Kirche nicht zu
überhören Wir bitten allc Veraiitwortlicheii in Kirche
und Staat eindringlich, auch unter Opfern alles zu tun,
was zum gcgciifcitigcii Verstchcn und zum Frieden führenaiiii.

Sinn mit deiii verstärkteu Eiusatz unserer· als Gemein-
sclziistsiverk der: deutschen evangelischen Christenheit be-wahrteii Verbandc zu dienen, sind wir allezeit bereit. Möge
deni Geburtstag des Großdeutsclieri Reiches der Geburts-
tag einer _ iniiigeii v o l t s v ·e r b ii n d e n e n übetzeii-
firliigskraftigen evangelischen Kirche Großderitfchlands bald
o gen. 

Prof. D. Heinrich Bo rnkaiiiiii, Präsident des
Evaiigelifclieii Brandes.

Paftor Konstantin F»rick, Präsident des Zentral-aiissclnisses fur die innere Mission der Deutschen
Evangelifcheii Kirche.

Professor·Dr. sur Hans G e rb e r, Präsident des
Evangelischeii Vereins der Giistav-Adols-Siiftiiiig.

Aus-der
Reiter-lau, den 9. April 1938

Reichtagswahl
und Vollesabstimmung

Erfahrungsgemäß erscheinen die meisten Stimm-
berechtigten um die Mittagsstunden und  nur; vor
Abschluß der Abstimmnngshaudluug im Abstimmung--
raum, um ihre Stimme abzugeben. Um eine
reibungslofe und schnelle Abfertiguug de« Stimm-
berechtigteu zu ermöglichem empfiehlt es sich dringend,
die Stimme möglichst schon iu den frühen Morgen-
uud Nachmittag-stunden abzugeben. Die Wahl
beginnt am 10. Aprillbss um 8 Uhr und dauert
bis 17 Uhr.

Der Gemeinschastsemasnna in Ramslaii
Für die beiden Ortsgruppen Namslau findet der

heutige große Gemeinfchaftsempfang der Fiihrerreder
aus Wien für die gesamte NSDAP mit ihren
Gliederungen und für sämtliche Verbände nicht am
Ring, sondern wegen des schlechten Wetters in der
Reithalle statt.

Alle Volksgenossen werden aufgerufen, sich an
diesem Gemeinschaftsempfang zu beteiligen.

Nach der Uebertragung findet ein Fackelzug durch
die Stadt, der folgenden Weg nimmt, statt:

Wilhelmstrarßa Krakauerftraße, Klofterftraße, Kirch«
ftraße, Schützenitraße Die Fackeln werden auf dem
Hiudenburgplatz zufammengeworfem ivo alle For-
mationen wegtreten.

Jch bitte alle Volksgenoffeii an diesen Straßen,
während des Fackelzuges ihre Fenster festlich zu
beleuchten. 
Heil Hitlerl

Speer, Kreisleiter.
- Deutsehes Frauenwerln NssFraueusehaft

Ost und West Namolaiu Jan Dienste des Wahlkaiiipfes
fand sich am 5. April das Deutsche Frauenwerk, NSiFraueisp
fchaft Ost und West Namslau zu einer Sonderveranstaltung
zusammen. Es sprach die Kreisfrauenschaftsleiterin Frau
Gerda Jeder. Mit eindringlichen Worten wies sie auf die
Größe der Zeit und das Gebot der Stunde hin. Die
gewaltigen Ereigaisse der legten Wochen seien von welt-
gefchichtlicher Bedeutung. Ein Traum von Jahrhunderten
ist Wirklichkeit geworden. Ein Volk, ein Reich, ein Führer.
Was soviele Befucher des Obersalzberges und all die.
Oesterreicher beim Sängerbundesfest in Breslau mit heißem
Herzen ersehnt, aber kaum in absehbarer Zeit erhofft hatten,
ist urplötzlich erfüllt worden: Der Führer hat sie heim-
geholt. Wie eine Riesenflamme schlug die Freude in
Oesterreich empor, und unendlicher Jubel umbrandete den
Führer, wo er sich auch zeigte, und wir, die wir am Laut-
sprecher saßen, waren von Stolz und Dankbarkeit erfüllt,
daß es unser Führer war, der so Gewaltiges geschaffen hat.
Die Rednerin wies aus seinen gewaltigen Rechenschaftsi
bericht bei der historifchen Reichstagssitzung hin, in welchem
der Führer der Welt zeigte, was in fünf Jahren an Aufbau-
arbeit geleistet worden ist. Das große Bekenntnis am
10. April soll der Dank des Volkes sein. Auch die legten
Gleichgültigen sollen aufgerüttelt werden. Jede Frau muß
zur Wahl gehen· Der Erfolg muß 100 Prozent sein. Der«
Wahlgang ist kein Opfer, sondern ein stolzes Bekenntnis
und ein kleiner Dank für die unendliche Arbeit des Führers.

= Unfall. Am gestrigen Tage gegen 18 Uhr wurde
auf der Yorkstraße ein Fußgänger von einem Radfahrer
angefahren und leicht verletzt. spie Ursache des Unfalls ist
uns nicht bekannt.

Boiksgenossei Wie stimmsi Du am 10. April?
Du gehst am Sonntag, dein l0. April, in Dein Stimmlotal Dort
bekoniinst Du den Siiminzettel und einen Vriesuinschlagr Damit
gehst Du in die Rabine. wo Du einen Vleistist vor-findest.
Nun machst Du ein Kreuz in den großen Kreis« über dem das
Wort »Ja« steht:

Vottisadstinimung und Großdeutscher Reichstag
e i i m in z eitel

III! d« sitt d» sen U mm 1938 vollzogenen
Wiedervereinigung Vlierreichs mit dem deutsche« bietet!

einzig-Donov und ltisggls di« m: im mm unlem sit-um
. Adolf steter?

Dann steckst Du den Stininizettel in den Vriesuiiiichiag und gibft
ihn dem AbstimniungssPorsteher. Der ihn vor Deinen Augen indie Uisne steckt. «



Warum likliiiilil i!!!� Ftiifkck !!!!! 10. Asikil
ieie Stimme?

Der Führer trägt nach dem großen, weltgeschichtlichen
Ereignis vom 13« März 1938 bie Verantwortung für ein
75 Millionen-Volk. Nach der Etngliederung Oefierreichs
find dem Führer nunmehr für die weitere Ausbauarbeit
neue wichtige Ziele und Aufgaben gestellt worden. Dazu
braucht er die Ginsatzbereitfchdft der ganzen Nation!

Jede ihm am 10. April 1938 gegebene »Ja«-Stimme
wird ihm in feiner Arbeit ein stiller Natgeber und Helfer
sein. Jede »Ja«-Stimme wird aber auch der Welt klar
und eindeutig sagen, daß wir Deutsche gewillt sind, in einem
ehrenvollen Frieden zu arbeiten. Am 10. April1938 sollen
wir dem Führer noch einmal sagen, daß wir die Wieder-
vereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich als eine
historische Tat anerkennen und ihm dafür von Herzen danken.

Der Führer ist Vollstrecker des deutschen Volkswillens
Dies muß der Welt, die uns so oft bemitleiden zu müssen
glaubt, immer wieder ge gt werden. Wenn das ganze
deutsche Volk am 10. April 1938 dem Führer sein »Ja«
gibt, dann dankt es ihm gleichzeitig für die gigantische
fünfjährige Aufbauarbeit, die im Dritten Reich seit dem
30. Januar 1933 geleistet wurde. Eine Neichstagswahl
findet zusammen mit der Volksabstimmung deswegen statt,
damit unsere österreichischen Volksgenossen ebenfalls ihre
Vertreter entsenden können. Das allein sind die Gründe
für die Volksabsiimmung nnd Wahl am 10. April. Rein
guter Deutscher vernachlässigt an diesem Tage seine vor-
nehmste Pflicht: Wir treten alle an, Männer, Frauen,
S hlefier, Thüringer, Hessen, Nheinländey Nord- und Süd-
deutsche und die Männer und Frauen der heimgekehrten
deutfehen Ostmark, um den Führer in einem gewaltigen,
jubelnden Bekenntnis zu zeigen, daß die ganze Nation
geschlossen hinter ihm steht und in unverbrüchlicher Treue
zu ihm hält.

Ein Brief aus JnnsbruelkEine Leserin des Namslauer Stadtblattes
erhielt folgenden Brief von einer ihr aus
rüherer gemeinsamer Tätigkeit her befreundetenrbeiterin aus der ärmsten Bevölkerung der
nun befreiten Tiroler Hauptstadt Saus-drücke:

»Endlich bin ich soweit, um wenigstens teilweise ins
alte Geleife zurückzukehren. Vor lauter Begeisternng fiel
ich, oder besser gesagt, wurde ich von einem Freudentanmel
in den andren geworfen. Heute weiß ich nimmer, ob im
mehr lachte oder weinte. Mit dabei fein konnte ich nicht
immer, aber wenn, dann hielt ich durch. Jch mußte
fast immer an Sie denken, fühlte Jhre Nähe, Jhre Be«
geisterung Jmmer wieder mußte ich mitmachen und einen
Anlauf nehmen, um Anteil zu nehmen an dem großen,
unvergeßlichen historifchen Geschehen. Am Freitag, den 11. 3.
war im zu keiner Arbeit zu gebrauchen. Den meisten Menschen
war es nnoer�änblim, daß in so kurzer Zeit so viel Mitglieder
geworben werden konnten. Arbeiter in schmieriger Werks-
kleidung marschierten neben Herrn Magistern Schulter
an Schulter kampsmuiige Gesichter. Freiheitshungernde
Menschen, trotzige Kampflieder singend, von der begeisterten
Menschenmenge jubelnd begrüßt. Gegen Abend sah man
in der inneren Stadt nur noch Hakenkreuzfahnem die
Wimpel wurden uns nur so aus der Hand gerissen.

Um 20 Uhr war ein Fackelzug angelegt, kam jedoch
erst um 22 Uhr, denn in der Zwischenzeit gelang »Das
große Wert«. Unfaßbar überraschend war es wohl den ineisten
von uns, als vom Balken des Landhauses die Macht-
übernahme bekannt gegeben wurde. Daraus hofften, daran
glaubten wir, daß es aber so schnell gehen könnte, daran
dachten nur die wenigsten.

Jedenfalls sind die meisten von uns vor Aufregung
und Freude nimmer ganz richtig im Oberfiübchem
Ganz wirblig wird einem zu Mut, wenn man in die Stadt
muß. Da ist ein Betrieb! Ja, bei uns gehts lustig zu; nicht
nur Mark und Schilling, sondern auch Manndl und Weib!
vertragen sich in brüderlicher Eintracht.

Jmmer, wenn mit meinem Sorgenkram
nicht fertig werd�, muß im an ben größten Mann
unserer Zeit denken, an unsren Befreier! - Alles
für andere, nichts für sich selbst! Ueberwältigend
schön und ergreifend ist meine Heimat in ihrem neuen
FahnenschmucL Ossne, freudige Menschen, grüßen sich
wirklich mit ,,Heil bitter�! Jetzt ist der große Tag gekommen,
jetzt sind wir deutsche Schwestern! Für heute mach ich
Schluß, ein kräftiges ,,Sieg Heil« auf unseren edlen Führer!
Mit den besten Wünschen grüßt Sie ans übervollem Herzen
immer Jhre dankbare Midi aus dem schönen befreiten
Tirol im Neuschnee Heil Hitler!«

Erste Abstimmung in Wien
18 Personen auf einem Donatidampfcr �-

18 »Ja«-Stimittett.
Der erste Wahlakt zur Volksabstimmung in Wien fand

an· Bord des Dampsers ,,Helios« der Donau-Dampf-
schrsfahrtsgesellschaft statt, der anschließend zu einer Fahrt
nach Bnlgarien ausgela en ists Für den �Dampfer wurdeeine besondere Stimmbehörde bestellt, um den an Bord
befindlichen Fahrgästen und der Ntannschast die Abstim-
mung vor-zeitig zu ermöglichen. Sämtliche abgegebenen18 Stitnmen lanteien aus �Sah .

Am 10. Arn! Dein Ia dem Führer!
Vergiß es nicht,
Volksgenosse jeder Schicht,
Was der Führer für Dich getan.
Alle lagen wir elend und lahm.
Heut hat jeder ein sroh� Gesicht,
Volksgenosfe vergiß es nicht!
Deutschland ist heut einig und stark,
Dies alles der Führer für Dich erwarb.
Vorbei ist Elend und Not,
Ein jeder hat Arbeit und Brot.
Der Führer hob empor uns zum Licht,
Volksgenosse vergiß es nicht!
Nun rufet der Führer Dich auf,
Laufe eilig zu Hauf,
Sage kräftig Dein »Ja«
Heute und immerdar.
91l!� unsere Liebe und Treu
Wollen dem Führer wir zeigen auf�s neu!
Deutschland steht einzig in der Geschicht!
Volksgenossa geh�, tu� Deine Pflicht! H. F.

Niedertiindistttes Dankgebet
sssåltts den altnieberl. Volksliedern des Adrian ValerinsJ

Wir treten zum Beten vor Gott, den Gerechten,
Er waltet und haltet ein strenges Geri .
Er ltißt von den Schlechten nicht die  Sinnen ineelyten,
Sein Name sei gelobt, er vergißt unser nicht.
Im Streite zur Seite ist Gott uns gestanden,
Er wollte, es sollte das Recht siegreich sein.
Da ward, kaum begonnen, die Schlacljt schon gemeinten.
Du, Gott, warst in mit uns, der Sieg, er war dein!
Wir loben dich oben, du Lenker der Schlachten,
Und flehen, mögst stehest uns fernerhin bei,
Daß dritte Gemeinde nicht Opfer der Feinde.
Fett« man}; feisgeloilvvt, o Herr, tnarh� uns frei!. err, ma un re .

 i.7lussehneidet1 und zur Knndgebtutg an! Sonnabend mit-
nehmend

Programm des Iteiitntenders Breslau�
Breite« Wette 315.8 Gtetwttz Wette 253.7.

Sonntag, 10. April.Reichssendutcgcin
6.00: 9in5 Wien: Blasncusit Die ittegiuietitstapelle desWieuer Jusanterieätiegintettts Hoch- nnd Deutschmeisier Nr. 4.-� 7.00: Aus ibinnchetn Orgeltonzert �� 7.30: Aus Salzburku.15: Aus Köni ·Raserei-Sitte e. --

eäottntagntorgelt. .Kiöliigßbctg; Hans Eggert . . : . erl·u:Tgetttsclslatrds Jugend singt und spielt. �- 9.45: Aus Köln:»Nun eilt herbei, Witz, heitere Laune« Heiteres aus deutschenOttern. Das Kölner Rnndsutttorclsesterz Elisabeth ktieieheltlSopranx � 11.00: Aus Stuttgart: Das Lied der Hcitnat DerTtinndfutttcboty Mnsitkorpss des Jnsattterieätiegitneuts I19: die««it; die Bauerntapelle Sinn Rehfeld nnd. : Aus Wien: Heitere ·Mufit großer LtJieister.Die Wiener Philhartitontterz Hilde Stonehtti  Sopran!. �15.00: Aus Wien: »An! laufenden Bann« ttttusit Da-zwischett Berichte vom Llbsttnttnrtngstag � 18.00: Deutschland:sendet: Großes Unterhaltnngstonzert Sechs .Solistetu � 22.00: Aus Wien: ttiachrichteu �- 22.15: Aus Wien:
iltiterhalttticgstoitzert Das linterhalttcttgsorchester des Reichs-senders ten. Daztvischeti Bekanntgabe von Abstiuintttngs-ergebnissen � 24.00��3.00: Aus Berlin: 1tnterhattnngs-, Santa _und Blasmnsit Das Kleine Orchester des Reiehsienders Berlin:liapelle Walter Raatzkes Kapelle des JnsaitterieEttegituents 67.

11. April«8.00: �
die Von

Deutschland � Eine große Nation, ein einziger Wille
J a ! .

Paul Grzeschniole in ßadjmiy. Kreis Namslam wird«
der Entschuldungsplan bestätigt. Zugleich wird das Ver-
fahren aufgehoben. � Lw. E. 1179 K. --

Jn dem Entschuldungsverfahren für den 93anern"""".�"&#39; 
m� op&#39;t__| Sonntag, den 10. April 1938

Großer Tanz.
Kartosfetstoctkensabritt

der lLHaselbachfBranerei 9.9.8., SlinnslnuDels, ben 6. April 1938.
Amtsgeritht � Entsehnldnngsaint Es ladet sreundlichst ein M an",

Für die vielen Gratulationen, Geschenke und
Blumenspenden anläßlich der Konfirmation unserer
Tochter Waltraut danken herzlichst.

Max Krusch und Frau.
Strehlitz, im April 1938.

Gute Musik. Anfang 6 um.

Ostern l l !
Friihlingsfeft im
Wiener Prater.

�anerkannte Saatleartoffelm

Am 8. April starb nach langem, schwerem
Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger-
mutter und Großmutter

Gmma Bardetle
im 73. Lebensjahre. 

Dies zeigen schmerzerfüllt an:
Ilin Irnnnninn Hinterbliebenen.

Jakobsdorf, den 8. April 1938.
Beerdigung: Montag, den 11. April, nnchm. As, Uhr. "

Bei-ca, Parnassus, Sehlesiem Aeleersegeiy sow
Janetztei Hoehzuehtmais
gibt ab Nittergnt Mantiss-tin,KMS PUNI- Lorzendorß Kr.Namstau.

Hotel goldene Krone. 
i. Jiingeres

Tagtnädciten
Hlilcl gbkiictic Kktilic

O
Lehrling

für bald oder später {kann
sich melden. E

P. Brzyk
Schneidermeister

Peter-Baumes. I.
Ein guterhaltenes

Fahrrad

Ba �

Koturrhe « �Asthma · Nieren

« w: . «« .� «
Pauscholkuren « l8 Löcher GolfplatzPvonpclilc durch Reinhören und die Kurverwaltung

tlielch ein
köstlich es Gefühl,

i ftiskheltläskise

schlteßtmoch
Andeu- u. Lteserunggnertraae stir Fadritittartotfela
Zur Hkerbstlieserttng direkt oder durch Verteiler ab und erbittetnge o e.

Bad Oberniglesiir Nuhesitz oder Wochenend
herrlich. Gartengrnndstiielem. Obst- u. Edeltannettbestattd1-2 Morg- bald zu verkaufen.Breslau 10, Poftfach 19.

Aus dem Spielplan der
Städtischen Bühnen Breslau

Opernhaus16 4. Gavalleria rusticana17.4. Parsifal 18 Uhr18.4. Paganini 20 Uhr
Schauspielhaus17. 4. Donna Diana 20 Uhr18.4. Das kleine Hofkonzert

Verbilllgter Theater-Besuch fürauswärtlba Platzmieter! Auskunfti. d.Vorverkaul&#39;sst.: Willi Inseln,
Zigarrengesclm, Namslau, Ring 26.

iinlninnnen, linnzeilslieier, Inniinnen
fertigt schnell, sauber und preiswert

Franz illto  vorm. Oskaropitz! Buchdruckerei
»Nun-starrer Btabtblatt�.W« suche« ältere» tüchtig� billig zu verkaufen. Sonntags«

S t ü 12�2 Uhr. Am Stadtpark 1.c Ecken-i.
sitt unser Landheim ..i� �Viktoriahaus� Worin kklk lkiis Be»

Teåuzchs tto  vorm.
vnn lnnsiismn inllnisnnhnnssliilnnnllamslauer Stadtblatt! II

:leger: Frau Ottoshar
tir die gesamte Sctan; Dito, Namslaur Zeit ist AnzeigeniP

Namslau Schles.!Opi i Buch rumerei Nara-lau.�ritt ettnng nnb den Dlnzeigettteitzu. D2l.111. 38: 1582!ireisliste Nr. 6 gültig.
I!� Beilage.



Beilage au Nr. 84 bes »Am-lauer Stabilität» Sonnabend-Sonntag, den 9./10. April 1938

Dein »Ja« dem Hcliänfer Draßdeuticlilandsl
flidolf lhitler hat Deutschland frei und starli gemacht und den

Dein gilt: tilgt deine Danlieslcliuldl
Traum der Däter erfüllt

Du und die Dationl
»Es sind Jahrhunderte herabgesunken, seitdem ihrnicht also zusanimeiigerufeic worden seid wie heute;in solcher Anzahl, in einer so großen, so, dringeudenjso gemeinschaftlichen Angelegenheit; so durchaus aisNation und Dentschel« .

»Aus Fichtes �Sieben an die deutschc Station".
« Die Nation verlangt von dir ein Bekenntnis Dii sollst
dich erklären, wie dii zii deinem Volk stehst» was du sur
sein: Zukunft tust, und wie du das Reich deineii Kindern
überlassen ivillst. Du selbst, jeder einzelne muß sich ein-«scheiden, maß dir dein Vaterland wert ist, ob bu ein Recht»
hast, dich Deutscher zu nennen. «,

Jst dir diese Entscheidung zu schweri Wir l!abeii seit
1933 Deutschland aus allen Lebensgebieten im Umbriich
erlebt, haben gesehen, wie aics den Trümmern einer zic-
sannneiigebrochcneii Epoche neues Leben sproß, wie die
Nation antrat zum Kainpf um ihre Freiheit, um ihre Ehre,
um ihre Zukunft. Und wo hast d u in diesen Jah
standen? Die Frage mußt· c dir selbst ln_aller Ernst-
haftigleit stellen nnd sie dir in aller Aufrichtigkeit selbstbeantworten. Gehös du zu den Bannerträgern der neuen
Zeit? Hast du selbst mit Hand angelegt, um das Aufbau-
werk des Führers zu fördern? Diese ragen ergeben sichfür di wenn du am 10. April den timmzettel in der
Hand hältst und du dich innerlich zu entscheiden hast, wel-ches Bekenntnis du vor deinem Gewissen, vor deinem Voll,
deinem Vaterland ablegst.

Als in diesen Tagen Tausende von österreichischen
Voltsgenossen zu uns ins Reich kamen und zum ersten
Male das neue Deutschland sahen, wie es wirklich ist, da
standen sie diesen Tatsachen in heiliger Ehrfurcht gegen-über. Sie konnten zunächst nicht glauben, daß alles das
Wirklichkeit ist, was sie hier schauten, und was ihnen noch
vor wenigen Wochen als Märchen, als Hirngespinste hin-geftellt worden war. Sie lebten in tiefstem Elend nnd
täglich zunehmender Rot; aber man erklärte· ihnen daß
sie unter dem herrschenden  und jetzt abgeschütteltens Re-
giine einer besseren Zeit entgegeiigehen würden. Wie aber
sah diese Zukunft aus! Und wir, die wir mit Adolf Sattlerbie fünf Jahre gegangen sind. die wir den Ausdruck-« den

I

Aufbau die Jahre hindurch erlebten, wir sind selbst nichtgewahr geworden, wie gewaltig der Fortschritt, die Um-
stellung, der Neubau vor sich gingen. Was uns vor sechs und
sieben Jahren als Uninöglichkeit galt, was wir dann aber,
nachdem uns die Tatkraft ucid der Gestaltungswille des
Führers täglich neue Offenbarungeii brachten, in systema-
tiscl!er Fortentwicklung erlebtest, hat uns nach nnd naih
die Erkenntnis von der Größe dieser Führertateu getrübt:
Wir nahmen als selbstverständlich, was in Wahrheit täg-
lich neue Wunder waren.

Es tväre gut, wenn jeder einzelne sich einmal über-
legte, wie sich diese Wandlung im eigenen, engsten Lebens-
kreis ausgewirkt hat, wenn sich jeder einzelne die Frage
ernsthaft vorlegte, wie sich wohl sein Leben gestaltet habenwürde, wenn nicht Adolf Hitler 1933 uns als Retter er-
schienen wäre. Sein rastloser Geist niid Wille haben dasLeben der Nation in neue Bahnen gelenkt, die sich bis in
unsere legten Hantieriingeii aiisivirken. Denn wir er-
innern uns heute kaum noch des &#39;7-Niillioiien-Heeres der
Arbeitslosen, haben vergessen, daß uns selbst täglich diesesGespenst der Arbeitslosigkeit begleitete. Wir denken nicht
mehr daran, wie trostlos die Zukunft unserer Jugend war,
weil sie nicht wußte. für welchen Beruf sie sich entscheiden
sollte, da nirgends sich irgendwelche Zukunftsaiissichtenzeigten. Wir wissen kaum noch etwas von dem Pleitegeier,
derdie Höfe unserer Bauern und Landwirte .umkreiste.
Nicht besser stand es mit dem deutschen Handel und Ge-
werde, niit den freien Berufen, mit der Schiffahrt, nur
unseren Winzern, uiit den Heimarbeiterm mit den Rent-
nein.

lind wie war es mit unserer Wehrkrafts Jeder Klein-
staat durfte sich damals Freehheiteii und lingehörigkeiteu
gegen Deutschland erlauben, durfte das Dentschtum terra-
risieren und die deutsche Sonveräiiität mißachtem Genf
regierte in Deutschland, und der olschewismus verteilte
schon die Rollen, die Deutschland aufgelegt werden sollten.

An eine natürliche Lösung der damaligen österreichi-
schen Frage wagte in Deutschland überhaupt niemand zudenken. Oesterreich war den Westmächten der Ball, den sie
sich bei der Verfolgung ihrer mitieleuropäischeu Jnteressen,
ihrer Donaupläne und ihrer Balkanziele gegenseitig zu-tvarfen. Deutschland war trotz seiner 62 Millionen ein
Ohnmachtsstaat ohne Recht. ohne Freiheit, ohne Ehre,

Und heute? »Wen diese Gegenwart nicht ausre t,der hat sicher alles Gefühl verloren!" Wir kennen un er
Deutschland selbst nicht mehr wieder, wenn wir uns zurück-
erinnern an die Zeiten vor Adolf Hitler. Er vollbrachte
ein Wunder der deutschen äußeren und inneren Erneue-
rung und Er tarkung. Ei« gab uns nicht nur Brot und
Arbeit, er ga uns ein neues Lebensglück, neue Lebens-
lroffnung, neue Lebenssicherheitt Er schuf die einige
de u tief! e N a i i o n. Eine gewaltige �bebrntaclyt, an die
Tradition der alten Armee ankniipfend und im Geiste der»
neuen Zeit erzogen, sichert des Reiches Grenzen, des Volkes»
Freiheit und Ehre. Eine wohlgeleitete Wirtschaft schafft
nicht nur das Brot, sondern macht Deutschland je länger,se uiehr unabhängig von den Rohstoffen des Auslandes
Jn der Erschlteßuiig neuer Bodenschätze und in der Er-
zeugung neuer deutscher Werkstoffe wnr ein Weg be-xhritteiu der selbst voiii Ausland als das deiitsche Wunderes 2i!. Jahrhunderts angesprochen wird.

Die Jdee des Nationalsozialismus die nicht nur den
deutschen Staat neic formte, sondern auch einen ueucns
deutschen Menschen schuf, fprengte die willkürlich gezoge-nen Grenzen des Reiches iiiid erfaßte alle, die deutscheii
Blutes sind nnd sich zniu deutschen Volkstiim bekennen.
Oesterreich, direct! Versailles widernatürlich vom übrigen
Reich abgeschlossen, iiahiii diesen Geist Adolf Hitlers auf
und wurde innerlich stark durch ihn trotz Verfolgung, Ker-
ker, Terror und Mord. Fünf Jahre hat dieses deutsche
Land die Schinacls getragen, füicf Jahre hat es der Freiheit
geharrt, fünf Jahre den Glauben nicht verloren, daß Adolf
bitter seiner österreichischen Heimat die Erlösung bringenwird. Treue und Glaiibe haben sich auch hie r bewährt.« Am 11. März erhob sich das österreichische Volk gegen seine
ilnterdrückeiy zerbrach das Joch Schuschutggs und bekanntesich in nationalem Glück zum Deutschen Reiche Adolfitlers. Uns allen brausen noch die Jubelstürme in den
breit, die dem Führer galten als er als Befreier und

Reiter das österreichische Land esuchte.
_ �Du, deutsche-Z Volk, das heute als 75-Millionen-Volkkm Herzen Europas eine Mission an der Nienschheit und
sit: den Frieden Europas zu erfüllen hat, sollst nun ani
m April bekennen, welch inneren Anteil du an bieten:
Werke Adolf Hitlers nimmst, das als die größte welt-
gescljichtliche Tat der Jahrhunderte gelten wird. Du sollstbekennen. ob du die Größe dieser Tat. zu ermessen vermagst.



ob du würdig bist, eingegliedert zu sent in das 75-».l!tillio-neu-Volk deutscher Nation. Am I0. April wird von allen,
mit Fichte zu sprechen, ,,ein solcher Entschluß esvrdert,der zugleich unmittelbar Leben ist und inivend ge tat�.Zectzktsbei eurer Entscheidung an das eindringliche Wort-i te : » e
«! ,,Gehet dieses Mal nicht von der Stelle, ohne einen

festen Entschluß gefaßt zu haben; und jedweder, der
diese-Stimme vernimmt, fasse diesen Entschluß bei sith
selbst Frist! flilir steil! selbst« gleich als ob er allein du seitund a e a ein un mü e.« �

Euer Entschluß wird, darf und kann nur fein: ,,Ja �
Für Führer, Volk und Vaterlands«

liiahner der Geschichte
Der Traum der Väter wurde Wirklichkeit

Die Volksabstiminung am 10. April ist, wie der Füh-
rer erklärt hat, eine heilige Wahl. Sie entscheidet nicht
über einzelne Maßnahmen einer Regierung, sondern sie
entscheidet iiber eine h i st o r isch e T at, nach der sich die
Besten unseres Volkes seit Jahrhunderten gesehut haben.Hören wir zum 1 !. April auf die Stimme des deutschen
Blutes in Oesterreiclx

Maria Theresim 
». . . Vergiß niemals, daß Du als Deutsche ge-

boren bist, und bemiihe Dich, die guten Eigenschaften
zu bewahren, die unser Volk kennzeichnen, die Her-· · · Hege weder Abneigung
noch Vorliebe fiir eine bestimmte Nation; sie haben
alle ihr Gutes und ihr Schliinmcs Jm Herzen bleibe
stets eine Deutsche durch Deine Gradheit . . .« » An die
Königin von Neapel 1768.!

Gritlparzeu 
,,Dem Land der Eichen,

Was es auch schied,
Das deutsche Sieh!�

Ednard von Bauernfelh 1848:
,,Ob ein einig Deutschland wird?
Ja, wer kennt der Dinge Lauf!
Aber tausend Jahre schonWarten wir darauf«

Eamillo Wagner, 1848
,,Lassen Sie eine Lücke für uns, daß wir immer

herein können. Wir werden kommen, leider vielleicht
nicht mehr alle. Wir Deutschen Oesterreichs kommen.Wie und wann, wer kann das sagen? Wer kann im
Buche der Zukunft lesen? Wir kommen aber!�

Anastasius Grau, 1868
»Ihr fühlt�s, wie deutsch dies Land und Volk,

kerndeutsch seit Urweltzeitenz
Deutsch ist sein Blut, deutsch ist sein Her und

deutsch fein Sinn nnd Treiben,
Deutsch sind wir noch nnd wollen deutsch troh demund dem auch bleiben!"

Peter Rofegger �843-1918!:
»Wir im Süden, ihr im Norden
Sind im Kriege eins geworden;
Jhr im Norden, wir im Siiden
Bleiben einig auch im Frieden«

Instit« �v, XX«k» cn�-«----·---«,-ZOOF �ad f f!� ««tii«,«·""silli"
O Wenn wir in den großen Stunden der Nation das

Deutschlandlied anstimmen, so schwingt ich eine Melodie
empor, die aus österreichischem Melodienreichtum entquoll,dem wir so · Wir
alle kennen den Namen des großen Kompo _
Deutschlandlied schuf: Josef Haydn. Aber wissen wir auch,daß er es in Eisenstadt im Burgenlande an der äußersten
Südostgrenze des wiedergeeinten Deuts n Rei hes, schuf;wo er in der Bergkirche auch seine letzte Juheftatte fand»
Jn Eisenstadt befindet fiel! ein schlichtes Denkmal für den
Sänger des Deutschlandliedes für das in der Nachkriegsi
zeit junge Deutsche aus allen Gauen eine Scholle ihrer
Heimaterde anfammentrngen, ein Symbol damals noch un-
gefüllter Sehnsucht.

Die Worte des Deutschlandliedes aber prägte ein
Sohn Ntedersachsens, Hoffmann von Fallerslebein 1841auf Helgoland, das damals noch in der Hand her Eng-
länder war. Sein Glaube an das deutsche Volk sah troh
der damaligen politischen Zerrissenheit boll festen Ver-tranens ein Zukunftsbild deutscher Einigkeit und Größe,
das die Niachthaber feiner Zet nicht scharf genug be-kämpfen konnten. 1842 wird fmann wegen feiner poli-
tischen Betätigung seiner Profesur enthoben. Sein Ein-
heitstraiini hatte die zeitgemäße Qnitiung erhalten. owirkt die Entstehung des Deutschlandliedes bei der sich
deutsche Schaffenskraft aus Süd und Nord vereinigt hat,
wie ein Wahrzeichen deutschen Schicksals.

Seit 1933 fügt das ganze deutsche Volk in den Feier-
xstunden der Nation dem Deutschlatidlted das national-
::ozialistische Kampflied »Die Fahne hoch« hinzu. Es er-
lennt damit freudig an, daß der Sinn deutscher Geschichte
eine letzte Erfüllung durch den Sieg der nationalsozia-
istischen Freiheitsbewegung, durch die Taten unseres mit!»rers gefunden hat. Ariel! die P " des Schöpfers

Ü� 
J

ersonlichkeitidieses Kampfliedes, Horst Wessels sein Leben und Sterbenw . .en Schicksals, wie eine Ver-
. ßu ig
IVoik tat- und opferbereit ist. Das haben wir niemals leb-
hafter empfunden als in diesen Tagen, da der Führer seineHeimat aus widernatürlicher Vereinzelung efreite und
ihr den Weg zurück zum Deutschen Reiche bahnte.
E Ein Volk ein Reich, ein Führer! ester denn je steht
�hiefe Dreieinheit da. Erfüllt ist das zu unftsgewisse Wortkeines Eonrad Ferdinand Meyer -� der t0. April wird das
serneut beweisen: .

,,Geduldi Sei! kenne meines Volkes Mark!
Was langsam wächst, das wird gedoppelt stark.
Geduld! Was langsam reift, das altert spat!Wenn andre welken, werden wir ein Staat«

Brüder, mögt von Deutschlands Karte
ist� das  am oestekkeich meinen,
Desterreich wird nie von Deutschland,
seiner schönen Mutter, weichen.
War es einst das Haupt der Deutschen,
will es fegt froh sich begnügen,
als ein Glied, ein markiger Arm,

 sich an Deutschland anzusthmiege n

 Das Lied ist dem

rannten aus Oester-reich aus deinJalire1843 entnommen.!
JNNSBRUCK

illrdnung siegt iivekllhavs
Enrvpäische Revolutionsbilanz

Jn seiner Rede vom 20. Februar vor den Slliinitiern
des «D««:iitscheii Reichstages hat der Führer mit tiefster Ge-
nugtnung festgestellt, das; die größte Unnvälzitng in der
Geschichte itnseres Volkes ohne die geringste Zerstoruiiger Güter und ohne die sonst mit Revolutioneti ver-
bundenen blutigen Ausschreitntigeti vor sitt! gegangen ist.,Wir wollen mit einem Wiiniuititic an Leid«,
so rief der Führer ans. »ein ibiaxitii n m an Wir-
kuug erzieleni« Dieser nnblntige Verlauf der natio-
nalsozialistischen Revolntioiu der den liislierigrti geschicht-
lichen liiutvälzritigeri völlig wider-spricht, findet seine Er-
klärung darin, daß im Nationalsozialisiitiis die Man-
ueszucht triumphiert hat. Der Nationalsozialismus
hat es nicht nötig gehabt, die Nlenschen an lianihieren,
weil seine geistige Kraft groß nnd feurig genug war, dieWlenscheti �n m z n w a n d e l n uud ihr Herz zu gewinnen.
Hturmgloiten über Frankreich

Das erste Jahr der sogenannten großen französischenRevoxntion begann am 14. Juli 1789 mit der Ersturmnng
der Bastille Sturmglocken läuteten über Paris, Frauenund Kinder schleppten Steine in die Häuser, um den an-
rückenden T· ppen die ädel zu zerschmettern. Durch
die Straßen hallte der Ruf ä la lanternel, und wen er
traf, der war ein Kind des Todes. Das Landvolk fegte die
Schlöfser des Adels in Brand, und popular war her
Schankwirt Jourdan, geschickt darin, mit einem beilarti-gen Metzgermessen das er stets bei sich fuhrte, auf der
Stelle politischen Widersachern den Kopf vom Rumpfe an
trennen. Die Gesetzgebung dieses Jahres gipfelte in·derAbschaffnitg der Privilegien, der Einziehutig der Güter
der Geistlichen und der Schaffung der Assignaten.

Das zweite Jahr begann mit dem� Föderationsfest,
der Volksverbriideruug auf dem Mar»sfeld; das dritte
brachte die phrhgische Mütze und den Krieg; das viertedie Erftürmung der Tuilerien, die Aufstellung der Guit-
lotine auf einem öffentlichen Platz, die Septembermorde
in den Gefängnisseiu das fünfte die Hinrichtung des
Königspaares nnd der Girondisten, den Ausstand von
60 Departements gegen den Eonvetit, die Abschaffting der
Religion und die Einführung des »Kultus« der Gottiu
der Vernut . Jm fünften Jahre aber fraß die Revolu-
tion ihre Lieblingskinder Danton nnd Robespierre DasEnde bildeten das Direktorium und das Gewitter der
napoleonischen Kriege.
Hungersnot lliid mafienfterben it! �omietrnfilanh

Als ein Sturm der Vernichtung war die �große Re-
volntion« über Frankreich gebraust, als eine Seuche seeli-
schen uud leiblichen Niederganges nistete sie sich in So-
wjetrußland ein. Wohl frohlockte eine erste Meldung über
den bolschewiftischcn litnsttirz, »die Revolution in Russ-
land sei ohne Tumult und ohne Plünderungen und mit
bewunderungswiirdiger Organisation« vor sich gegangen,�- dann aber überstiirzten sich die Nachrichten über Stra-
geukämpfe und Gewalttaten gerahean. Wovon berichtetenn die Chronik der ersten Jahre der bolschewistiscljetiRevolution? Von der Enteignung des Landes und der
,Liquidierung" des Batiernstandes, von der Etnzielncitg
der Kirchengüter nnd der Kirchenschätzz von der Strei-
chung der russischen Lltileihem von Massenmorden an Offi-
zieren, von der Ermordung der Zarenfamilie und jenerKutschen Notiz: ,,Durch den Willen des revolutionarenolkes ist der blutige Zar aufs glücklichste ekaterin-burg verschieden. Es lebe der rote Terrori« 1860 000
Menschen sind in den ersten fünf Jahren der bolschewisti-
Eigen Revolution eines unnatürlichen Todes gestorben, 5,2illionen sind in der Katastrophe von 1921/22 verhungert»
40 000 Priester sind verbannt oder getötet worden, 60 Wo,Menscheii sind 1922 allein in der Krim dem jüdischen Hen-
ker Bela Khnn zum Opfer gefallen, Tausende und aber,
Tausende sind in Zwangsarbeitslagern eines elenden To«
des gestorben. Wahrhaftig eine Bilanz des Grauensi
Ausbau in Deutschland

Was hätte die nationatsozialistische Revolntion mitdiesen Ereiauissen an schaffen! Nicht das Betten der

«« 
«· 
«·

Sturmglocke hat die· deutsche Revolution eingeleitet, son-dern das Lied der Arbeit. »Die Regierung der nationalen
Erhebuug«, so kündete der erste Aufruf der Regierung
Adolf Hitlers, �will arbeiten, nnh sie lvird arbeiten. Sie
ist entschlossen, in vier Jahren die Schuld von 14 Jahren
wiedergutzumacheni« Das ist eine n e u e Sprache in der;
Geschiclste der Revolutionen lind da s ist die Wirkung«
dieses Geistes, daß die Chronik des ersten Jahres der«
nationalsozialistischen Erhebung von folgenden Taten be-;
richten kann: Beseitigung der Parteien, Einigiing des;
deutschen Volkes und der Jngeudbeivegung, Gründung des
Reichsministeriitms für Volksaufklärnng und Propa-
ganda, Säuberuug der Veamtenschafh Befreiung des
Landes von der Jndenplage, Neuaufban der Presse, Er-hebung des I. Mai zum n ationalen Feiertag, Grün-
dutig der Deutschen Arbeitsfront, Beginn der Arbeits-i;
fchlacht, Einrichtung der Ehestandsdarlehen, Gesetz zur,
Verhütung erbkranken Nachwuchses, Einführung des,Volksempfängers, Beginn des W i n t e r h i l f s w e r k e s
des deutschen Volkes, Errichtung des Feierabendwerkee
�S? r a ft d u r ch F r e u d e�, erster Spatenstich des Füh-
rers zur Rejchsautobahm Erbhofgesetk
Erntedanktagfeier auf dem Biickeberg, Grundsteinlegiing
zum Haus der Deutschen Kunst in München, und schließlich!Austritt Deutschlands aus dem Völkerbund und damit die!
Einleitung einer konstruktiven deutschen Friedenspolitih

Das zweite Jahr der nationalsozialistischen Erhebung
brachte u. a. die ersten ,,KdF.«-Urlaiiberfahrten, die lieber-
windung des Partikularismtts den Ausgleicl! mit Polen,
das Hilfswerk »Mutter und Kind«, den Reichs-b e r n f s w e t t k a ni p f , die Gründung der NS.-Kultiir-
gemeinde, die Begegnung Adolf Hitlers mit Mussolini in
Venedig, nach deni Heimgang des Generalfeldniarschalliri
vvnHindenbtcrg die Vereinigung der Aemter des Reichs-
prasidenten nnd des Reichskanzlers, di Stabilisierung der
Preise, die Stiftung für Opfer der Arbeit. Höhepunkte
des dritten Jahres der nationalsozialistischen Revolution
sind die Heimkehr der Saat, die Errichtung derdeutschen Luftwaf die W i e h e r e i n f ii h r u n g d e s:
allgemeinen Wehrpflicht, die Einführung des
deutschen Staatsbiirgerrecl!ts, das deutsch-englische Flot-
tcnabkommeih die Konsolidierung der Reichsfinatizen durch
die Auslegung der ersten Milkiardenatileihz die Nürnber-
ger Gesetze zum Schntze her Erbgesundheit des«deutschen-Volkes. Vom vierten Jahr erwähnen wir nur
die Sicherstellung des Führungsitaclsivtichfes durch die
Austnusterungen fiir die Ordensburgem die Wiederher-
stellung der deutschen Sonverätiität im Rheinland durch
die Wiederbesetzung der rheitiischen Frie-d e n s g a r n i f o n e n, die Grundsteinlegting zum
»KdF.«-Seebad auf Rügen, die 11. Olhmpischett
S p i e l e in Berlin, die Festsetzung der Dienstzeit auf zwei
Jahre, die Verkündung des zweiten Vierjahresplanes der
Deutschland weitgehend vom Lliislaiide unabhängig machen
soll, wie der erste Vierjahresplan die Arbeitslosigkeit be-- seitigt und das Bauerntum gerettet hat, den verstärkten
Bau von Jugendherbergeiu den deutsch-japanischen Pakt
gegen den Weltbolschewisnius die Befreiung der deutschen
Wasserstraßen und schließlich vom fünften Jahr den Wider-
ruf der einer schwachen Regierung abgepreßten Unter-
schrift unter die Krieg chitldliige und die Stiftung eines
deutschen Natioualprcises fiir Kunst nnd Wissenschaft, undvom sechsten Jahr die Heiuiführuiig der alten
Siidostmark des Reiches, mit der der nationale
Traum vieler Generationen endlich seine Erfüllung ge-
funden hat.

Dank der Disziplin des neuen deutschen Menschen hat
der Führer dem deutschen Volke durch die nationalsozia-
listifche Revolntion seine Freiheit nnd seinen Arbeits-
frieden erkämpfen und das G r o ß de u tsch e R eich be-
gründen können. Es ist ein gr a nd i o se s Werk, unter
das nun am 10. April das deutsche Volk sein Siegel setzen
soll. Wahrhaft ein Sieg der Arbeit und der Ordnung über
das Chaos. Einmalig, wie das Werk des Führers, ebenso
einmalig muß nun der Treuschwur der Nation durch die
Welt dringen: Ein Volk, eiuReich, ein Führer!

Dem Führer dein �arm
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site dienstliche?

»Ein einig Zelt
ov allem deutschen konnt«

Geduld, es koniuit der Tag, da wird gespanntEiii einig Zelt ob allein deutschen Land!
J! Jn diesen schönen Vers hat der deutsche Dichter

Eourad Ferdinand Wieheu der ein Schweizer war, der
aber aus der Kulturverbiindenheit des deutschen Schwei-
aus mit �oem Deutschen Reiche die Röte, Wünsche und
Hoffnungen der deutschen Stämme innerhalb der Greii-
zen des Reiches kannte und mit deutscher Seele fühlte,
die Stunde prophezeit, die wir erleben. Von alleni deut-
schen Land da draußen, außerhalb der Grenzen des Rei-
ches, war dieses, das jetzt zu uns fand und unter das
gemeinsame Zelt zurückgekehrt ist, das größte und schönste,
wichtigste nnd ersehnteste, und wenn wir heute wissen,
daß von Natur aus gleich zu gleich will und mit der Ge-
walt unaufhaltsamer Naturkraft wollen muß, so niiißte
das deutsche Land Oesterreich jetzt zu iins kommen, da-
init das Reich das wahre Reich würde, das es nicht sein
koiinte, solange der Bruder Oesterreich gezwungen war,
vor der verschlossenen Tür zu stehen.

Daß dieses Staatswesen Oesterreich ein deutsches war,
iahrhundertelang durch seine ganze Geschichte,·das zu er-kennen, haben Jrrtümer, die sich von Generation zu Ge-
neration vererbten, der Mehrzahl der Deutschen verwehrt.E · früher viel über die alte f. u. l. Doppelinonarclfie
uiit ihrem Dutzend Nationalitäten gespöttelt worden. Die
Gerechtigkeit erfordert aber, anzuerkennen, daß in dieseiii
Staate der starke deiitsche Einschlag jahrhnndertelang
wertvolle Kulturarbeit im Siidosten von Europa geleistet
hat, d eutsche Kulturarbeih Pionierdienste für Gesamt-
dentschland, für das Reich von heute, dem das deutsche
Oesterreich von vorgeftern in schönsteni deutschen Sinne
vorgearbeitet t.

Dies Anerkenuen bedeutet nicht die Anerkennung der
Leistung Habsburgs Deutschösterreichs deutsche Leistungin der Geschichte ist die Leistung des deutschen V olke s
in Oesterreich, jenes Volkes, das vielleicht kein ,,Staats-voll« war, aber dennoch im tiefsten Sinne ein wahres.
Volk, ein starkes, echtes, durch heiliges altes Branchtniii
in sich verbunden, seines Wesens bewußtes und feinerEigenart gctreues deutsches Volk. So kann es kanni ver-
wunderlich scheinen. hat; die. die im Jahre 1919 in ihrem

Wahn voni WilsowFriedeii darangiiigeiy den »Bnnd der
Völker«, den die alte �Monarchie verkörperte, nach den
neuen Regeln des «elbstbestimmiiiigsrechts in seine Be·
staiidteile aufzulösen, niit dieseiii deutschen Staate Oester-
reich nichts Rechtes anzufangen wußten. Kein Zweifel,

sch war. So zweifelsfrei und unbedingt
deiitsch, daß man, wie uiaii es auch drehen und wenden
mochte, es selbst nicht für möglich hielt, ihn irgendwo-anders hinzutun, ihn ganz von der Landkarte verschwin-
den zii lassen. Er war sogar noch dents � deutsch,
daß die neuen Ordner der Welt selbst klar erkannten, daß
dieser deutsche Stamm kein anderes Ziel haben könnte,
als hinzudrängen zum deutschen Gesaintvolh von·der
Kraft des großen völkisclseii Tlliagiieteii angezogen, jetzt,naehdeni alle fremden, hemmeiideii Lasten von ihm ge-nonimen waren. Und daruni ,,verboten« sie ihm den
Eingang ins gemeinsame Reich der Deutschen und mach-
ten das unnatürliche Staatsgebilde von 1919, den
»Zwaiigsstaat von St. Germain«, 600 Kilometer laiig
vom Bodensee bis Ungarn reichend, mit einer» Haupt-stadt, die in {einem äußersten Winkel nur 40 Kilometer
von seiner Grenze .lag!

Es hat ihnen nichts geholfen, die Raturlvar stärkerals der impotente Koiistruitivisiiiiis von Stiiinperii und
Dilettanten. Die Friedensmacljer von Paris entschieden
sich noch einmal sozusagen für die «kleindeiitsche« Lösung
der österreichischen Frage, d. h. ein D« tsches Reich ohne
Oesterreich. Fiir diese Lösung hatte s schon die Natio-
nalversanimlung von 1848/49 cntfchieocn, weil fiel! da-
nials init dein Habsbtirger Völkergeniisch ein starkes
Deutsches Reich nicht hätte aufbauen lassen. BismarcksWeg von 1866 war der gleiche, aber der kluge und weit-
ltlickende deutsche Staatsmanu wußte, was er nach der
Entscheidung des Kampfes um die Vorherrschast in
Deutschland zu tun hatte: er schonte das Selbstgefiihl des
deutschen Bruderstaiiinies und ließ das siegreiche Heer von
Königgräh vor deii Toren Wiens haltmachein weil er statt
«eines unversöhnlichen Feindes in Oesterreich einen deiit-
schen Bundesgenossen zii haben wjinschte.
i Zum erstenmal in der Geschichte kani ein Tag für die
",,großdeutsche« Lösung, fiir die Parole �Sprint ins Reichs«am Ende des Weltkrieges. Sie «« sich vielleicht durch-
gehen lasseii, wenn im Oktober 191c �uwohl das Land derllpen- und Donaudeiitscheii, wie das wenigstens iiber den
Zusammenbruclj hinweggelaiigte Reich rasch entschlossen,
den Anschluß durchzuführen und, statt sich init papiernen
Beschlüssen und Verfassungsfornieln zu begnügen, voll-
endete Tatsache geschaffen hätten. Zum niiiidefteii wäre
es den Franzosen dann schwerer gefallen, das Anschluß-
verbot in die Friedensdiktate hineinzunehmew Als Tirol
nnd Salzburg im Jahre 1921 von sich aus Abstimmun-
�gen beranitalteten, ergaben fiel! bei 90 Prozent Beteili-�anno 95 nnd 98 Prozent für den Anschluß ans Reich!

Daniit ist es nun endgiiltig
Land Oesterreich ist jetzt in Wahrheit des Reiches Ostmark
geworden, die es schon 1000 Jahre lang war, durch alleZeiten und alle wechselnden Schicksale des deutschen Vol-
kes und seines Reichs hindurch. Deutschösterreich g e h ö rt
zum Reiche, und niemand wird mehr die Macht haben,
das wichtige Glied vom Körper des Reiches zu trennen.
Wie sehr es schon immer ein Glied des deutschen Gesamt-
reiches war, haben viele Deutsche laiige Zeit kanni ge-wußt. Beiui Worte Oesterreich töiiten oft gewisse Vor-
stelliingen mit: Hausmachtpolitih Karl V., Gegenreforma
tion, Dreißigjähriger Krieg,Reichsverfall, Siebeiijähriger
Krieg, Metteriiich, Königgräg Kriegsausbruch Hierwaren die negativen Erinnerungen an einein Faden auf-
gereiht. Daneben aber gibt es eine andere, eine positive
Erinnerungskettet Karls des Großen Ostmark, Rudolf
von Hab-Zwerg, Tiirkenkriege, Prinz Engen, Maria The-
resia, Joseph 11., 1809, Andreas Hofer, Leipzig 1813,
 Echleäwigafpolitein 1864, Dreibund, Gorlize, Jsonzo,Karnten usw. usw. Und dazu die Kette kultureller Er·
innerungem Walther von der Vogelweide, die Minne-
sänger, das Nibeluiigew und das Gudrunlied, Glück,
Haydiy Mozart, Schubert, Liszt, Wolf, Johann Strauß,
Grillparzer, Stifter, Raimund, Lenau, Ebner-Eseheiibach,
Anzengruber Rofegger usw. usw.

Das ist das wahre deutsche Oesterreichz aus dieser
iniponiereuden Reihe der Namen und Gestalten, die mit
Leichtigkeit um viele andere ergänzt werden könnte, blickt
und tönt das deutsche Wesen des sonnigen, niusikfrem
digen, schönheitstrunkeiien Donaulandes und seiner ern-
steten Alpenländen Wenn jetzt, in dieser Zeit, die wir
glücklich find, zu erleben, endlich das deutsche Land Oester-reich zum Deutschen Reiche gekommen ist. so ist damit ein

»Siehst Du - das allets können wir
___..

eigene Scholle und das eigene Haut! für den geruhsamen Lebens«
abend. Jetzt kann alles Wirklichkeit werden, schöner· und voll-
kommener noch, alv sie es je sich träumten. Ein Achtellos in der
PreußischsSüddeutfchen Staatolotterie für »nur: 3,- NM se
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jetzt laufen!"
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gäbe es wohl, der nicht das gleiche Glück gebrauchen könnte!
Die neue Lotterie beginnt am 22.April 1938 mit berZiehung
zur 1. Klasse. Wieder werden in 5 Klassen 343000 Ge-
winne im Gesamtbetrage von 67.660.180�� NM aus
800000 Lofe ausgespielt. Sichern Sie sich rechtzeitig ein Los!

vorbei. Das deutsches 
_ einschränken und mit den Eiern zeitweilig auch.

SounabendXSonntag den 9./10. April 1938

Jeder Stimmberechtigte trägt am Sonntag seine Wahl-plaletta Wein-nd iM!.
Die Plakette niit dem Kopf des Führers und der Um-
sehrift »Ein Volk, ein Reich, ein Führeri« erhalten alle
Stimmberechtigten, die am Sonntag ihrer Stinimpfliclgtgenügt haben. Durch das Tragen der Plakette bringen die
Volksgenossen ihre Verbuiidenheit mit deni Führer« und. seinem Werk zum Ausdruck.

tveltk nnd voltsgesihichtlicher Alt vollzogen, der, wie kaumje ein anderer in der Geschichte, den Charakter vollkom-
menfter Naturgesehlicljkeit in sich trägt. Kein Deiitscherwird fiel! dieser Erkenntnis versagen, für keinen Deut-
schen kann es deshalb am Entscheidungstage eine andere.
Stimme geben als das begeisterte und freudige Ja!, durch
das der Eingang Deutschösterreichs ins Großdeiitsche Reich
bekrästigh besiegelt und geheiligt werden soll!

Nicht so schnell vergessen!
O Jmnier wieder muß man die Erfahrung machen,

daß, wenn es den Menschen gut geht, sie nur allzu schnell
vergessen, wie schlecht es ihnen noch vor kurzem gegangen
ist. Das ist wohl eine sehr glückliche Füguiig der Natur,
die das Gemüt durch solche Veranlagiing entlasten will.
Aber es hat den Nachteil, daß diese Wohltat ineift mit
einer unglaublichen Undaiitbarkeit Hand in Hand gebt.
Sofort nämlich wird das »Gutgehen« als eine gebührende
Selbstverständlichleit hingenommen, und damit nicht ge-
niig: Es seht gleich eine große Unzusriedenheit ein, wenn
nun aber auch nicht alles bis ins kleinste genau nach
Wini ch geht.

angegeben, wir inüsseii uns init der Butter ein wenig
Ja, wo-

her konimt das aber in der Hauptsache? Weil e Kauf-
kraft in unserem Vaterlande seit deni Umbruch derart ge-
stiegen ist, daß jene, die bis 1933 jahrelang hungern muß-
ten, sich nun wieder sattesseii können. Mit deni, was jetzt
zu» verbrauchen gewünscht wird, kann die Erzeugung-I-
steigernng einfach gar nicht so schnell Schritt halten. DieWandlung war zu schnell vom Bösen znni Guten. Jst
das nun ein Grund zum Klagen? Freuen sollten wir uns,
daß so viele Frauen und Mütter der furchtbaren Sorge
enthoben worden sind, ihren Lieben nicht mehr die tägliche
ausreichende Ernährung geben zu können. Es gibt so viele
gute, gehaltvolle Nahrungsmittel, die wir den Unseren
unbesorgt vorsehen können, daß es gar nicht darauf an-
kommt, ob wir gerade einmal ein paar Eier oder ein biß-
chen Butter weniger haben.

Wichtig allein ist, daß kein deutscher Mensch mehr zu
hungern braucht im Dritten Reich. Täglich sollen wir uns
diesen Unterschied zwischen der Zeit vor 1933 und heute
vor Augen halten oder gerade jetzt den Unterschied zwi-schen unseren Brüdern in Oesterreich und uns. Sie haben
fünf Jahre länger leiden müssen als wir. Wir haben nun
alleii Grund, dafiir dankbar zu fein, das; wir so lange
schon wieder sattwerden können, und wiinschen, daß auchsie es ld wieder werden. Unser Dank sei die tatkräftige
itnterstiihung aller Maßnahmen unseres Führers. Er hat
uns bisher geholfen und kann uns auch weiter helfen,
wenn wir ihm treu zur Seite stehen. Er soll sich nicht uni-
sonst für uns gesorgt und gemiiht haben. »

Dies wollen wir ihm am 10. April durch unser »Ja«
beweisen.

l&#39;on « VI

Auf diese Nummern fiel das Große
Los von 2 Millionen Mark:

Am 14. März 1935 . . . . . . .au Los Nr. 852168am 11. September 1965 ...au Los Nr. 259620am 13. März 1936 . . . . . ..au Los Nr. 171111am 11 September 1936 .au Los Nr. 296am 15. März 193 . . . . . ..au oa Nr. 271935am l0. September 1937 . . .au Los Nr. 1067mam Hang» 1938 . . . . . .auf Los Nr. 233628
Auch Sie können gewinnen!

Spielen Sie mit!
lud dem Gewinns-lau der neuen �Eolteelex

24000000 2X200000
L« 500000 l0><l00000
L« 300000 12* 50000
Außerdem 2 Gewinne zu se 75.000,- RM und 342968 weitereGewinne tm Gesamtbetrages von 61.910.180�� NR. Alle Gewinnesind etnkommensteuekfreil S e erhalten den amtlichenGewinns-lau und Orlglnallofy soweit vorrätig, bei allenStaatlichen Sotterte-Qinnaiimen. Anschetften erfahren- Sie auf Wunsch direkt von ter Preußtschssilddeutschen1c Etaatolottuie, Berlin �i835, Dtktortastrasze 29.
f�; Der Präsident der Pi- ßischssüddeutschea

Staattklotterie
�/�ewf� nummern eine Debüt



Von Reichspressechef Dr. Otto Dietrich
NSK Es gibt Stunden im Ablauf der

Weltgeschichte, die so gewaltig in ihrer Ein-
maligkeit sind, daß sie dazu berufen scheinen,
die letzten Hintergründe einer bereits
erkannten historischen Tatsache erst ganz zu
enthüllen. Wir alle wußten auch vor
jenen denkwürdigen Märztagen dieses
fünften Jahres unserer Revolution, welche
wunderbare Einheit im natio-
nalsozialistischen Deutschland
Führer und Voll bilden. Wir ahnten
es bereits alle die Jahre hindurch, daß nur
aus diesem einzigartigen Verhältnis von
Volk und Führer aus der Übereinstimmung
ihres Denkens und Fühlens, aus dem Gleich-
klang ihrer Herzen jene w u n d e r b a r e
HarmoniederKräfte wachsen konnte,
die in Deutschland das �unmögliche� mög=
lich, die Entfaltung eines gigantischen Auf-

bauwerkes in immer stärkerem Maße Wirk-
lichkeit werden ließ.

Wir wußten weiter, daß der Führer aus
dieser innerften Ver-bundenheit mit dem
Volk die Kraft zu allen bisherigen
politischen Entschlüssen geschöpft hatte, ebenso
wie das Volk nur so den gläubigen
M ut fand, sich wie ein Mann hinter sie zu
stellen. Hier war schon seit jeher d e s
Volkes Wille zur Macht des
Führers und des Führers Wille
zur Stärke der Nation geworden.
Doch immer hatte ein Glied zu der legten,
der höchsten Harmonie der Kräfte gefehlt,
war im Kräftespiel dieses unvergleichlicheti
Verhältnisses von Volk und Führer ein ent-
scheidender Beitrag ausgeblieben, der Bei-
trag der engsten Heimat des Führers:
Deutschösterreich

Die Liebe der Nation zum Führer ist tief
verwurzelt im rein Menschlichen. Das Volk,
das seine großen Männer liebt, macht sich
zwar ein eigenes Bild von ihnen und rankt
einen Kranz von Legenden um ihr Leben.
Aber immer wieder möchte es wissen, wie
sich der Führer befindet, wie er» lebt,
was er denkt und was er tut.

Das tägliche Leben des Führers � als
Mensch unter Menschen � ist ein Spiegel-
bild seiner tiefen Volksverbundenheit. Er
lebt nicht das Leben eines Privatmannes,
sondern alles, was er schafft und unter-
nimmt im Ablauf eines Tages, was er
erlebt an Freuden und Sorgen, erlebt er
mit dem Volke und um des Vol-
ke s w i l l e n. Jede Stunde mit dem Führer
ist eine Stunde mit dem Volke.

aus: sich nichts � für fein Volk alles
Ob wir ihn in Berlin in der Wilhelm-

straße oder in München sehen, ob er sich
unterwegs auf Reisen oder in Berchtesgaden
auf dem Obersalzberg befindet, ob er bei.
Tage seine Minister und Männer der Partei
�um sich hat oder mit ihnen spat in her Nacht
beisammen ist, ob er durch das Land fährt,
"um zu sehen und zu helfen, oder
irgendwo am kulturellen Leben der Nation
teilnimmt � immer und überall, zu jeder
Stunde beherrscht das Wohl des Volkes
sein ganzes Denken und sein ganzes Dasein.
Für sich nichts � für sein Volk
alles: das ist nicht nur der Grundsatz
seines Lebens, sondern auch der Inhalt seiner
Lebensführung.

die sorge um Besterreich
Wir alle wissen es:  Einmalig ist diese

schicksalhafte Verbundenheit unseres Führers
mit feinem Volk, einmalig wie seine Persön-
lichkeit in der Reihe der Großen in unserer
Geschichte. Einmalig aber würde auch die
Tragik geblieben sein, wenn er alle und
alles für Deutschland gewonnen hätte, nur
seine Heimat nicht. Jmmer mehr haben sich
Sorge und Schmerz um das immer drücken-
der werdende Schicksal Deutschösterreichs
seiner bemächtigt.

Wie oft hat er aus »dem Berghof in den
letzten schicksalsschweren und schicksalsreichen
Jahren im Kreise seiner erprobten Kampf-
und Arbeitsgefährten gestanden, wenn der
Abend esinfiel in das Berchtesgadenser Land
und den Blick in Richtung jener
trennenden Grenze gewandt, sdie
auch seinem Streben gesetzt zu sein schien,
F

ein-er Grenze, die Deutsche von Deut-
schen so naturwidrig voneinan-
der schied.

mit er nannte helfen
Er, der geliebt wurde, wie n-i-e eine Ge-

stalt unserer Geschichte zuvor, er, dem über-
all in deutschen Gauen -die Herzen aller, ob
jung, ob alt, ob Arbeiter oder Baue: oder
Soldat, ob Mann oder Frasu in tatkräftigser
Liebe offen -entg-egewschl-ugen, war verurteilt
bei aller tiefen Volksverbundenheit der
eigenen Heimat gegenüber seine Liebe nicht
helfend zeigen und «ihr seine schützende Hand
nicht frei hinstrecken zu können. Was das
für einen Mann, der weiß, daß e r und n u r
er allein dort helfen könnte, der jede

Stunde seines Wirkens und seines Lebens«
mit dem Volke fühlt, bedeutet, kann keiner
von uns ganz ermessen.

Wie einst die deutschen Volkskaiser ihr
Leben nicht in der Zurückgezogenheit ihrer
Resid-enz verbracht hatten, sondern von
Pfalz zu Pfalz gezogen waren, um die un-
mittelbare Fühlung mit dem Volke niemals
zu verlieren, so haben auch dsie Reise-n des
Führers durch alle  Baue unseres Vaterlan-
des einen tiefen, politischen Sinn gehabt.

Er hält sich nicht vom Volke fern, sondern
geht bewußt immer wieder ins
Volk hinein, weilt unter ihm und lebt
mitten in ihm, um seinen Pulsschlag zu
fühlen, seine Sorgen und Nöte kennesnzuler-
neu, aber auch Freude und Glück mit ihm zuteilen. «

Innner der erste Arbeiter
Der Führer arbeitet aber aus diesen

Reisen mit der gleichen Jntensität wie in
Berlin und München. Er kann es, weil
sein Arbeitstempo und seine Arbeitsweise
von ganz besonderer Art sind! Er hat sich
im Laufe seines kampf- und arbeitsreichen
Lebens einen erprobten bis ins kleinste
funktionierenden, ihn überall begleitenden
beweglichen Arbeitsstab geschaffen. Zu
keiner Stunde � sei es im Auto, im Flug-
zeug oder in der Eisenbahn � ist er ohne
Nachricht der. wichtigsten Ereignisse im Reich
und der Geschehnisse draußen. Er trifft
seine Entscheidungen und gibt seine An-
weisungen � wenn es sein muß �- eb e n-
so auf der Landstraße und im

Eiern" -«-«««s Wilhelm Ritzen, Berlin. �- &#39;

Flugzeug, wie tm fahrenden Ar-
beitswagen seines Zuges. Die
Arbeit ist des Führers treuester
Begleiter ! Das sollte niemand ver-
gessen, der ihm auf Reisen begegnet. Für
sich nichts �- für fein Volk alles! Das ist
Lebensgrundsatz des Führers. ob er daheim
oder auf Reisen ist. So hat er in den letzten
Jahren unermüdlich alle deutschen Stämme
persönlich aufgesucht. Aber jene ihm am
frühsten vertraut gewordene Grenzmark im
Osten hatte ihn immer noch nicht aufnehmen
dürfen -� bis endlich die Geschichte
selbst ihr Machtwort sprach.

Jetzt aber kam der Augenblick, von dem
wir anfangs sprachen. Nun erst enthiillte

sich uns, die wir schon lange Jahre das Glück
hatten, unmittelbar erleben zu können, wie
der Führer mitten im Volk steht, die ganze
Größe und volle Tragweite dieser einmali-
gen historischen Tatsache. Wir sahen den
Führer einziehen in seine Heimat, die ihn
in letzter Stunde an der Schwelle blutiger
Bürgerkriege zu Hilfe gerufen hatte. Wir
erlebten nun, in diesem b i she r g r ö ß -
ten politisthen Augenblick fei-
nes Lebens, wo der Traum von Jahr-
hunderten durch ihn Wirklichkeit wurde, das;
er wiederum nur der große Voll-
strecker eines höchsten Volks-
willens fein wollte.

Vottttrerlier des volltstviltens
über die ganze Erde trugen die Äther-

wellen den Jubel von Millionen, die hinter
den gefüllten Schlagbäumen herbeieiltety
um nun auch ihrem Führer endlich un-
behindert und unbedroht durch
Kerkerhaft oder Exiftenzverlnst
entgegenjubeln zu können. Wir sahen sie
alle, die Scharen von hartgeprüften Vätern
mit ihren Söhnen, die Frauen und Kinder.
Wir sahen, wie junge Mütter ihm ihre
Kleinsten entgegenstreckten und alte gebückte
Mütterchen aufschluchzten vor Freude. Und
wir sahen im Licht einer strahlenden Früh·
jahrssonne unsere deutsche Wehr-
macht zu Pferd und zu Fuß, zu
Tank und zur Luft einziehen in das Bruder«
land unter dem Jubel der Millionen. An "
der Spitze aber war der Führer.
Nun, da die Stunde reif war, hatte es ihn
mit Macht in seine Heimat gezogen, die ihn "
im ersten Frühjahrskleid fahnenübersät,
empfing. lind als dann die Nachricht von
jener stolzen Vollzugsmeldung ins Herz eines
jeden Deutschen gehämmert wurde: »Als»
Führer und Kanzler der deutschen Nation
und des Deutschen Reiches melde ich vor der
deutschen Geschichte nunmehr den Eintritt�
meiner Heimat in das Deutsche Reich«, blieb
der tiefste Sinn dieser einmaligen Worte
auch hier, daß er auch diese Tat mit-
ten aus dem Volke heraus für
das Volk vollzog. Er brachte seiner Na-
tion heim das Land, um das jahrhunderte-
lang Tränen und Blut geflossen waren.

Unvergängliclje Grüße
Es wird einmal die Zeit kommen. wo sich

um den Berghof am Obersalzberg ein Kranz
von Sagen legt, in den nicht nur die blaue
Wunderblume der Romantik geslochten ist,
sondern auch durch die Zeit geklärt, die letzten
Erkenntnisse um jenen einmaligen Führer des
einigen Deutschland, der, mitten in seinem
Volke lebend, das Reich neu schmiedete und
nichts anderes ersehnte als Einheit, Ehre,
Freiheit und Leben fiir seine Nation.

Der 10. April muß ein Tag der inneren Geschlossenheit unserer Nation werden:
Unser »Ja« dem Führer!



Linz jubelt den! Führer zu
die dottctnftctdt im Feftschtnnck

It! der Rioittagelialle der Loko!notivfabrik im Singen
Vorort L!!stct!ai!, die fast acht Jahre stillgelegett hatte und,it! der jetzt wieder nettes Lebet! erblüht, sprach der Führer·
ittnd Reichskanzler unter ungeheureit Vegeister!!t!gsstiirtt!e!!zu det! Tausenden, die aus der Stadt und der Umgebung
gekoti!met! waren, den Befreier des Landes zu hören An
»die Kundgebttttg schlosk sich ein Empfang it!! Latidliatis
sdnrch die führettdett Riätitter des Landes. Bein! Ei!!tref-
set! it! der festlich gefchmückteit Stadt wurde der Führer
ivie überall so auch hier von dem Volke begeistert begrüßt.

Tausende von Händen waren über Nacht am Werk,
un! der Heiniatstadt des Führers das schönste Feftkleid
an geben. Jn Lastwagetu Antobtissett tti!d Pferdefuhrswerten rückte die Lievölkerttttg an. Die Attfakirtsftrastett
zt!r Knttdgelittttgslictlle haben sich mit Dielen Tausenden
von Wtettscltett gefüllt. Vor dectt Bahnhof haben die Ehrett-
fortnatio!!en Aufstellung genommen, nnd zwar eine Zion!-
panie des ehemaligen österreichischen! Jnsat!terie-Regi-ments l7, bie l. Kompanie des l. �Bataillone des Jus.-
"Regts. t9 mit ihrem Kommandettty Oberst .t;tinter. Die
l. Kompanie des l. Bataillons des Jt!f.-Regts. it! ist
jene Formation, die am l2. März als erste die Grenze
bei Bra!tna!! iiberfchritt. Es mag als ein Symbol gelten,
daß das Bataillon, dem diese Kompanie angehört, die
Tradition des Regiments List trägt, des Regiutents, it!
dessen Reihen der Führer stand, der Kompanie, die ihn
vier Jahre Frontkrieg erleben ließ.

Die Ankunft bes Führers
__ Attf dem Bahnhof hatten sich zum Empfang des

Führer sssObergrttppenfiihrer Sepp Dietrich, Landes-
ltauptmann Eigruber und Bürgermeister Wolkersdorsenferner der Kon!mat!dettr der 45. Division, Generalleutnant
�Jliaterna, der Kommandettr der 7. Division, Generalleuts
ttattt Hartmatit!, sowie Kapitän zur See Degenhardt, der
Chef der Donattflotttlle, eingefunden. Als Adolf Hitler den
�Bahnhof verläßt, branden ihtn unermüdlich Heil-Rufe ent-
gegen. Unter den Klängen des Präsetttiermarsches schrei-
tet der Führer die Front der Eltrenformatione!! der
«Wel!rmacht, der Schutzpolizeß der Leibstandarte !tnd der
Gliedertingett der Bewegung ab.

vrkan der Beaeifteruntt
Der Orkan der Heil-Rufe und des Jubels steigert

sich immer mehr, je weiter der Führer sich dem Jnnern
der Stadt nähert. Im Wagen stehend nimmt er die Huldi-
igttngen der Liebe !tnd der Dankbarkeit entgegen. Bei der
Vorbeifahrt des Führers senken sich die von den Bauern
mitgebrachten alten Fahnen. IV: Kilometer lang ist die
Straße z!tr Knndgebitngsstätte, 1% Kilometer begleiten
den Führer wie ein wogendes Meer Tausende von Fähn-
schett, umbrandet ihn der Jubel, in dem sich Dankbarkeit
xttnd Liebe at!slösen.

Zeichen der Liebe
Wet!t! man z. B. die Halle des Hotels betritt, in dem

Eber Fiihrer in Lit!z wohnt, sieht matt in der Halle einen
Tisch. Geschenke liegen darauf, große und kleine, bot!Kittderhättdetn von Erwachsenen, von Arbeitern, von Be«
Ihörben. Da steht im Topf eine junge Eiche, da liegt ein
riesiger Busch Edelweiß mit Kiefernbruch ans den öster-
reichischen Wäldern, znsammengehalteti von einer Schleife
dicker Birkenri!!de. Kinder haben dem Führer Oftereier
gebracht. Und Blumen über Blumen hättfett fiel! denen
�in, die dem Führer bereits auf der Fahrt gereicht wurden.

Die ttrofte Kundttebuiig
Die Montagehalle war überfüllt, biete, nur allz!t viele

konnten keinen Einlaß mehr finden. Nach dem Fahneuein-
tttarsch eröffnete Gat!wahlleiter Eigrttber die Kundgebnngkund dann nahm Gat!leiter Forfter-Danzig das Wort.

· Jmtner wieder von Beifall unterbrochen, schildert er, wie
Adolf Hitler das deutsche Vaterland wiederaufgeba!tt hat.

Dann verlas er einen Brief. Es ist ein Dokttn!ent atts
iener Zeit, da die Schergen des Systems Adolf Hitler ein-
gesperrt hatten. Der Führer schrieb am 20. Oktober 1924
diesen Brief aus seiner Haft auf Burg Landsberg amLech an den Kom!!!andanten thollitscher des Vaterlan-
Etischett Schuhbttndes in Freystadt it! Oberösterreich Era!ttct:

»Seht geehrter Herr Bezirkskoitttitandatitl Vor einigen
Tagen erhielt ich Ihre Anlüitdigtittg der Fahneueuthüllungdes Vaterliittdischett Schutkbuttdes, ezirkskomtitando Freu-ftadt. Nachträglictttt bitte ich, meine besten Wütisttte aus diesett!Anlast noch In  I...,-f....» nehmet! zit wollen; ebet!so meinenherzlichsten Dai! für die tnir übersandten Treugriißa Seinübrigen hege ich nur die einzige Sehnsucktn das; der Tat!

rottttttett ti!vge, at! den! ttteltte ·ellt·ftl»ge Hcitllal sit! Kranz?der deutschen Staaten eines getnettttattiett Groskdeittscktlattdeingeschlossen sein wird.«
Mit einen! unbefchreiblichett Jubelstttttit bekundet! die·

Obcrösterreicher ihre Freude. daß dieser Wunsch nun erfüllt

Der Fiiiret man
Plöhlith drang von fett! her ein Raitschen in die;

Hohe, das allmählich an einein Brausen, an einen! Orkat!
tvttflisx Der Fuhrer kon!i!!tl Die Halle erzitterteit! ihren Mauern von den! unendlichen Jnbel der Menge.

_ Vor den! Podium driickte der Führer den Vätern und
Mitttertn dctt Brüdern !tt!d Schwestern der Opfer eines
schweren Katttpfes einer grattfiget! Zeit herzlich die Hand.

Gattwaltlleiter E i g r it b e r begrüßte, als der Sturm
der Freude sich gelegt hat, den Führer in! Namen Ober-
öfter-michs.

Dai!t! trat der Führer unter den! Beifallsfi!!rtt! der
Tausende das Rednerpodiitun Es dauerte Minuten,
ehe et« zu sprechen beginnen konnte. Jtntner wieder halls
let! die Heilrttfe durch die Halle und bewiesen dein
Führer, das; Linz mit tiefster Dankbarkeit und grenzen-
loser Liebe �in den! Schöpfer Groszdeutfchlands den!
größten Sohn ihrer Stadt, etnporschattt

Auch die Rede des Führers ließ die tiefe Bewegung
erkett!!et!, t!!it der er it! seiner Heimatstadt sprach. Eswar mehr als ein historischer Moment, es war fiir &#39; n
persönlich höchstes Lebensglück, war Erftill!ti!g des sehn-s
lichstett Lebenswunsches

Deutsche soldatentuaenden gaben die Kraft
__ Als es dann schließlich still wurde in! Saal, da ver-

k!tndete die klare Stimme, die wir alle so oft gehört haben,
die wir alle kennen !t!!d lieben, mit Jnbrttnst:

»Die Stadt Lit!z ist durch den 13. März unlösbar mit
der groszdeutscheit Geschichte verbunden; das verpflichtet
Sie alle, am 10. April Ihre Pflicht zu erfüllen."

Bei diesen Worten ging ein i!nendlicher Beifalls-
stttrm durch die Halle, der den Führer schon jetzt zu Be-
g!nt! seiner Rede minutenlang unterbrach. Dann wiederlag andächtiges Schweigen über den Masse "
rer feinen Lebensweg schilderte, der ihn aus dieser Stadt
heratts an die Spitze des geeinten Großdentschland führte:
,,S8on hier bin ich einst als Knabe ausgezogen, zunächst
nach der damaligen Hauptstadt Alt-Oesterreichs, und dann
litt es mich auch dort nicht mehr, ich mußte hinaus in das
große Reich, das Land meiner Träume und meiner Sehn«
st!chtl« Mit tiefsten! Verständnis und gespanntefter Attfs
merksan!keit folgten diese Menschen, die so lange at! der
sinnloset! Grenze gewohnt hatten, den Ausführungen desFührers, als er die geschichtliche Bedeutung der  Einigung «
Großdetttsclilands in packenden Worten fchilderte. Er er:
innerte darai!, daß einst ein gewaltiger norddetttscherStaatsntann die widerftrebettde!! Stämme und Länder des
alten Reiches z!tfammengefaßt und zusantntengezwttnktett
habe. »Die zweite Einigttng konnte dann lvahrscheinlichnur ein Süddeutscher vollziel!et!, denn er mußte ja nun
den großen Teil in das Reich zurückführen, der in! Laufe
der Entwicklung unserer Geschichte den Zusattttnenhaitgmit dem Reich verloren hatte." ·

Saß für Saß wurde i!!ttner wieder der Führer von

» « nnte dank der ha
die er selbst als deutscher Soldat erhalten habe:
»Die sechs Jahre als Soldat haben tttir die Grundlage
der Härte, der Festigkeit it!!d der Veharrlichkeit gegeben.
Alles tvas ich in dieser Zeit at! Tugenden und Wert ge-
ivottnen habe, wurde it!ir it! der einzigen, unvergleichlichen
alten deutschen Artttee gefche!tkt!«

»Ich kenne da; deutsche Voll«
Jn bewegten Worten fprach der Führer dat!tt von

den! furchtbaren Zusamntenbrnch, von den! tiefen Leid
und Unglück, das Deutschland nach den! Weltkriege er-
griffen hatte. Aber auch in dieser Zeit der schwerstenPrüfung unseres Vaterlattdes habe er nie den Glauben
an das deutsche Volk verloren. Er habe it! den Schlach-
ten des großen Krieges nnd später it! de!! Jahren des
politischen Kampfes das deutsche Volk kettnet!geler!it lvie
keiner feiner Vorgänger. s

�Gene sahen das Volk stets nur bot! oben herab, ichaber sah es bot! innen. Jch ka!i! aus dein Volke und
ich lebte it! ihm. Ich kenne das deutsche Volk und ichket!!ie meine Heimat! It! beidett habe ich mich sticht ac-

illillllliiillllllllllllllllillilllllllilillillllllilllllilliiil

Durch die Schafsuitg
einer starkes: Luftwccfte
sicherte der Führer das
grosse Aitfbauwert und
dan!it das Sieben unfe-
Volkes. An! 10. April

dein Dank dafür:
Dein It! dem Führer:

llllllllIlllllillllIlIIIllIIIlllllllllllllllllllllllllllllllllll

lilllfdgl�. was� deutsche« Volk innerhalb ber� einfügen
Reichsgrettzcit hat das erfüllt, was ich glaubte, ihn! zu«mitten zu können. Meine eimat ist ausgestanden, als
der Ruf erklang, ut!d hat sich dorthitt gewandt, wohinsie die Stimme bes Bl!!tcs und des Volkstums rief!"
D05 hckz tlekillllgic llatl! dkk Vblisgclllklllllllllic

- »· Vor den Beifallsftürmetn die nach diesen Worten des
Fuhrers »die Halle erzitterlksließem !nt!ß jede böswilligeStimme internationaler SIEBEL« verftumn!et!, die etwa bot!
·,,Unterdrnckung« und ,,Vergewaltigttng« Oefterreichsfa lu wollte. Aus der Volksstimme, die sich it! diesen
Kundgebungeti stets aufs neue offenbart, sprach die eiserne
Entfchlossenheth lieh, wenn es seit! muß, für Adolf Hitler,fnr feine Jdee und sein Werk in Stücke reißen zu lassen.

Und wieder gab der Führer it! wunderbar« Reife}diesen Gefühlen der Massen Ausdruck:
,,Deutfclt-Oesterreitli ist nicht durch einen Gewallaktzum Reich gezwungen worden - das Herz hat über-

mächtig nach der deutschen Volksgemeinschaft verlangt!�
Der Führer zeichnete weiter it! eindrnclsvollen Wor-

ten ein packet!des Bild von dein politischen Kampf der
natioualfozialistifchen Bewegung, der vor allem ein
Kampf der Seele des deutschen Menschen war. Er
erklärte, stets sei er davot! überzeugt gewesen, daß die
tiefste Freiheit im Jt!ner!t de!- Menschen selbst liegtt »Die!
�JJienfchen müsset! ans ihrer inneren Freiheit den Weg«finden an ihrer Kraft, aus der allein nur eines Tages«
dann auch die äußere Freiheit komtnen kannl«

Wunder iiber Wunder wurden vollbracht
Weiter schilderte der Führer feinen Weg, der der des!

Ratiottalsoztalistnns ist, bis endlich jener Tag kam, am
detn er die Macht errang. lind dann zeigte der Führer!
den Linzer!t in wenigen n!itreißende!! Sätzen das neue
größere Deutschland, wie es it! diesen fünf Jahren ge-

worden ist: 
  Ah« falsche

.X,,;-:H«« Sparsamkeit· ist umso« man Sdiulia nicht tägalidi mit Erdnl behandelt. GewiB;
/ Erdnlglonz hält lange. Erdnl

. �v� macht Schuhe nicht nur schön, G!H p�egt und orliölt sie auch, dassi halb ö IidiE alplle e _

E d «« « a. SmulI-Creme

,,Vorbei ist das Deutschlattd des Elends ut!d des
Jammers, der tiefsten Verzweiflung, vorbei vor allem das
Deutschland der Wehrlosigkeit itnd der Ohnmacht. Wir find
heute wieder in! Besitz eines gewaltigen Reiches. Einestarke Wehrmacht schützt uns. Keine Macht der Welt kann
uns mehr bezwingen. Die nationalsozialistische Staats-
führut!g konnte it! den fünf Jahren dank der hinter ihr
stehenden geschlosseneii deutschen Nation Wunder über
Wunder vollbringen»

da; deutlthe Vol! bat gelten!
Noch einmal erstanden die historischen März-&#39;s

tage vor ihren Augen, als der ührer in packettdetti
Worten den dramatischen Ablauf jener Tage schilderte-fZtegeisteruttgsstttrm erhob sich wieder, als der Führer er-ärte:

»Ein eiferiier Wille hat dieses Reich ietzt geschaffen»!tt!d Stahl und Eisen werdet! es verteidigen gegen jeder-zmann!« -
Weiter sprach der Führer als Oberösterreicher zu fei-nen Landsleuten uud erschloß ihnen die Große der

Stunde. Er sagte ihnen, daß vor ihnen alle anderer! deut-
schen Stämme ebenfalls ihre Zeichen aufgeben und sieh it!
die große Gemeinschaft einordnen mußten. Es war, als
spräche er jeden einzelnen ans dein Lande Alt-Oefterretchmit den Worten an: E.

»Am 10. April u!!tertvirfft du dich nicht einer freut--
den Gewalt, sondern der ewigen Größe deines eigenen
Volkesl Unsere Hakettkrettzflagge ist nicht das Symbol«
eines einzelnes! Landes, nicht Preußen hat gesiegt und
nicht Bauern, nicht Württemberg und nicht Oesterreichccgesiegt hat iiber die deittfchci! Staatet! endlich das deutscheall.� :

Lange atthaltettde Sprechchöre »Ein Volk � et
H

Von Beifallsftürutett begleitet, rief der Führer das
Volk z!!m großdeutfchett Beke!!!!tnisgang auf:

,,Atn 10. April wird sich ganz Deutschland erheben
und zur Wahlurite gehet! z!!r Bekrii tigu!!g unserer Ge-meinschaft! Und dann tvird die gro e Arbeit erst begin-
nett, jene wunderbare Arbeit, auf die ich mich so freue.
weil ich dieses Mal auch meine Heimat einbeziehen konnt«

Utiermeßliclt war der Jubel nach diesen Worten, atts
denen die ganze tiefe Liebe des Führers zu seinen! Volke
sprach. �minutenlang brauste in Sprechchörett der Ruf
durch die Halle: Wir danken unserem Führer!

Wir besahen unter Deutschland
Die Begeisternngssiürme wiederholen sich, als der

Fü rer zum Schluß davon sprach, daß er stolz und freudig
it! as Altreiclt zurückkehren werde, »dem! ich weiß, was
ich ntitbringe: Ein wutiderschöties Land!

Ich mesfe nicht feine Bodenschütke u!!d materiellenGüter � ich ntesse ttttr etwas: ich mesfe 6V: Millionen
�J�enfcheii, bentfile Menschctt die lch als Fsügrer undKanzler des Rei es der dcutschett Volksgetneitis ast unn-
mehr einfüge. Das ist der stolzefte Beitrag, den ein
Mattt! seinen! Volk !t!!d seinem Reich zu leistet! vermag.

Der 10. April wird ganz Deutschland verschworen
sehen zu einen! Entschluß: Wir besahen at! diesem Tage
Deutschland, unser Deutschland«

Was nun kaut, das hatte Linz noch nicht erlebt: Es
war, als ob die Flammen der Begeifterutig aus dieser
Halle ansbrächety sie griffen über auf bie Hunderttausendedraußen. Die ganze Stadt hallte von einen! einzigen
lang at!haltet!de!t Jubelschrei wider. So wurden die
Lieder der Nation noch nie it! Oesterreich gesungen.

�n,
Reich � ein Führerl« bekräftigte!! diese Worte Adolfitlers. »»-



» technischer Fortschritte, und die T

s,

Dentithöiterreiclts Anteil
am technischen Fortithrill
Von deutschen Erfiudern aus der Ostntarh

Wenn in diesen Wochen seit dein beglückendcn Ein«tritt der deutschen Südoftiikark iii das Deutsche Reich unsnier wieder die Rede war von den kulturelleii Biiidtiiigeit,
die von jeher vom Reiche nach Oesterreich und von Oester-
reich zum Reiche liefen, so ging es dabei ineist ttiii den
Anstansch kultiireller Giiter nnd kitlttireller Leistungen auf
den Gebieten der schönen Künste: der Dichtung, der thiusitx
der bildeuden Kunst. Eiti wenig kurz gekommen ist dabei
die Tatsache, das; der deutsche Stamm in Oesterreich auseinein anderen Gebiet liiltureklerLeistung, das, bei aller
selbstverstäudlicheii hohen Geltung der niusisclieii Kiiiistc,
im Laiife des lehten Jahrhunderts für den menschlichen
Fortschritt voii noch größerer Bedeutung geworden ist als
diese, ebenso bahnbrecheitd war. Aus deni Gebiete der
,,Jngeiiieiirkttiist«, des Erfinduitgsweseiis, der Technik hat
das deutsche Oesterreich eine Summe von Leistungen zu
verzeichnein die schon gleich in dieser ersten Hoheit Zeitnach detii Zufaniinenschlusz des Reiches mit Oesterreich von
allen Deutschen im �alten� Reich gekannt uttd nach Gebühr
gewürdigt werden muß.

Deutscher Geist in Oestcrreicl:, im südöstlicheti Lebens-
rauiu des· deutschen Volkes, ha auch in der technischen
Zivilisatioii die bedeutendsten Scböpfungeii hervorgebracht,
die iiber die Grenzen der alten Monarchie hinaus zunächst
dem gesanitdeutschen Volke und über dieses hinaus wieder

- der ganzen Kulturwelt zugute gekommen sind uitd starkste
Antriebe zit tvirtschastlichem Aufschwung geschaffen haben.Eine große Anzahl von IJiäiinern, deren Namen zu den
ersten und besten in der Geschichte der Technik der Neuzeit
gehören, erwuchs dem deutschen Volke aus jenem südöst-
licheu Raum. umgekehrt wurde das deutsche Land Oester-
reich für viele deutsche Männer der Technik zum Boden
fruchtbarsten Wirkens. Wie auf alleii geistigen Gebieten,
hat auch auf dem Gebiete der Technik die Grenze, die im
Laufe einer tiugliickliclien Geschichtsentwiclluitg sich zwi-schen dem deutscheii Kaiserreich von 1871 mit der Reichs-
hauptstadt Berlin iitid dem mit den fremden Völkern der
österreichisclyuiigarifchen Monarchie zuin Kaiserreich mit
der Hauptstadt Wien vereinigten deutschen Lande Oester-
reich erhob, den lebendigen Kreislauf warmen Blutes
von hübeii nach driiben und zurück im großen doch nicht�hemmen können. Jmmer w� Deutschlaiid und
Oesterreich als Förderer und Helfer einander gerade aufdem Gebiete der Jngenieurkunst wie auf allen anderen
technischen Gebieten die Hände gereicht.

Das Wiener Polytechiiikiiim das 1815 iiach den orga-
nisatorischeii Plänen eines Reichsdeittsihein Johann Jo-seph Ritter von Prechtl aus Bischofsheini vor der Rhön,
gegründet wurde, entwickelte sich rafclLzitiii Aiittelpuitkt

chntsche Hochschule in.Prag, die fchoii 1806 ins Leben trat, leitete als erster
Direktor ein Sudetendeiitschen Franz Josef Ritter von
Gerstner aus Komotau Jn diesen Aiifäitgeti des techiii-
schen Hochschuluntetrichts waren es daiin die Deutsch-
risterreicher Karl Karmarsch aus Wien und Ferdinand
Redtenbacher aus Steht, der� erste als der Schöpfer der
vergleichenden mechanischen Technologie der aitde
der ,,Begriinder des Maschineitbaites als Wissenschaft«,
denen der Ruf der polhtechnischeiiInstitute in Hannover
und Karlsruhe zuzuschreiben war. Beide starben auch aii
den Orten ihrer reichsdeutschen Wirksamkeit.

Franz von Gerstsner und sein Sohn Franz Antontvurden Pioniere des Eisenbahnwesens in Mittel- und
Ostentopa. Redteitbacher schns zuerst eine Vermittlung
zwischeii Mathematik und Mechanik einerseits und dem» praktischen Maschinenbau andererseits nnd verschaffte da-
ditrch der Theorie Vertrauen und Erfolg bei der Praxis.

Und wie in den Fällen dieser verdienten Männer, so
gab es in der Zukunft keine bahnbrechende technische Lei-
stung aus dem Gebiete der alten Monarchie, die nicht von
deutschem Geiste ihren Ursprung genommen hätte. Jo-hanit Edler von Radiiiger ans Wien schiif die Grundlagen
des modernen Danipfntaschiitenbaites sein Schüler Rudolf
Sali er wurde, als der Pionier des Eifenbetons, einer
der erühmteften Techniker nicht nur Deutschlands. son-
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Die ganze Nation tritt geschlossen an. Sie
danlit dem Führer am i0. April i958 durch
ihr Ja für alles, was er fiir die Nation

in den letzten fünf Jahren tat!

neu, war einer der großten

di
Deutschiiiähre

Weltindiistrie begründete.

scheu Gewehren überlegen.

Günther Burfthn, der

findet auf dem Geb

tes �Sa? anrufenals Neuschöpfer und
.füllt.

Tanzstunde 
Die nächfte Uebungsstundes

in Namslam Hotel gold. Krone
findet Mittwo , den i5. April,
20 Uhr statt. euaufnahnien.

Tanzsclinle Döpfnern

nnd verkaufen!

�hern auch des Atlslattdck Friedrich Voigtlätlder aus Wien
begründete die iiioderite Optik, sein Landsmann Simon
Plößl erwarb sich auf gleichem Gebiete Weltriif. Alohs
Regt-eilt, Generalinspektor der österreichischen Eisenbah-" «« Verkehrstechniker in der An-
fangszeit der Eisenbahneii und machte sich um die Ent-
stehung des Suezkanals hoch verdient. Der eingedeutschte
Veiiezianer Karl Ritter von Ghega schns
ringbahii die erste Ueberauerung der Alpen, für ihre Zeit
ein Rieisterwerk der Technik; der Deutschböhme Franz
Ritter von Rziha, ein Mitarbeiter Ghegas, wurde der Be-
gründet des neuzeitlichen Tunnelbaues in Eisen.
von Ehe! ans Heilbronu entwarf die Brennerbahn, leider,
ohne ihre Vollendung zu erleben; der
lielui von Eiigerth, in Oesterreich heimisch geworden,
inachte auf dem Gebiete der Lokomotivkonstritktiott
brechende Erfindungen. Ein Deutschschweizer Achill Thoni-ineii volleudete die Brennerbahn unsd wurde Staatseiseii-
bahiidirektor itu itngatsischen Teil der Gefamtmonarchiez
zsiiliits Lott aus Wien wurde der Schöpfer der Arlbergs
sbahu und ihres 10250 Mieter langen Tunnels Der
LDeUtschböhiIIe Joseph Reßl, in Wien ausgewachsen, erfand

e heutige Schisfsschraube und die ersten
Peter Rittinger erwarb sich be ei ste

Verdienste iint die Vervollkoiniitiiuiig des Bergbaues, des- V»gleichen der Steirer Peter von Tuniier, dein bei seinen 
Tode auch der Ruhm des »ersten Wietallttrgeii der Welt«
verliehen wurde. Begründer der östisreichischeii chemischen
Großindustrie tvurde der Stuttgarter Karl von Reichen-
bach. Alois Auer von Welsbach aus Weis, Direktor der
Wiener Hof- und Staatsdritckeren war der bedeutende Re-
fornier des Druckwesctis uiid erfand den ,,!liatnrsellift-
druck«; sein Sohn Karl, aus Wien, der �üfierreichifche
Edisoii«, erfand das Gasgliihliclin mit dein er die erste
Revolittion des Belenchtuugsweseiis lierbeifiilirte, später
die moderne elektrische Aietallfadeiilainpg die eine zweite

Unvergesseii sind die Verdienste Alois Senefelders,eines Deutfchböhineit aus Prag, der die Lithographie er-
fand, Josef Maderspergers aus Kufftein, des Erfindersder Nähmaschine, Viktor Kaplaits aus Mürzzuschlag des
Konstrukteurs der Wafserttirbine. Franz
tius erfand den Reibungszünder für Geschofse itnd die
Stahlbronze für den Geschittzbauz Josef Werndl begriin-
dete durch die Erfindung seines Gewehrs, das im öster-
reichischen Heere ei geführt wurde, die große österreichischeWaffeiifabrik, aus der nach dem Kriege die Stet!r-Werke
wurden; sein zusammen mit Mannlicher herausgebrachtesAiehrladegewehr war in den 80er Jahren allen europäi-

So könnte diese Aufzählung noch über viele Seiten
hin sortgesetzt werden; das gleiche Recht auf Erwähnung
haben Franz Anderle, der Pionier der Funkentelegraphiq

früheste Erfinder eines Kampf-
wagens, Wilhelm Kreis, Jgo Etrich, Karl Jllner, Franz
Mannsbarth Raimund Nimfühty J. R. Bohkow, die Er-

iete des Flugwesens, Simon Stampfer,
der Vorläufer aller Erfinder des Kinos, Karl Juhacz, der
Erfinder des plastischen Films, und viele, viele andere.
Auch der Erfinder der Postkarte, Professor Emamtel Herr-ntann, war ein Oesterreicher, und das Radio verdankt den
österreichischen Physikern Lechey Nußbaumen Strauß und
Meißner mit seine frühesten Leistungen.

So ergibt sich, daß der deutsche Geist in Oesterreich
der sMenschheit zahllose ihrer wichtigsten technischen Hilfs-mittel geschaffen, ver-vollkontmnet und zum Erfo
hat. Auch auf diesem Gebiete hat das deutsche Oesterreich,
dem am 10. April alle Menschen des Reiches ihr begeister-

werden, seine gesamtdeutsche Mission
Kulturbriiiger

»J u gObwohl du bei

iit der Seinme- 
t

Karl 
Lebe fiir ihn!

Bercitschaft
deutschen Schicksals!«

Prenße Frhr. Wil-
bahn-

trcuuiigsplaiiSingellager; der« deiit id

Betra
dringend nötig ist.

Frhr. von Ucha-
geladen werden.

kannst, bist du doch mit dein __ __ « _ _ -Du weißt, worum es geht, nnd fühlst» ehrfurchttg die Be:-Zetttiiitg dieser für unser Volk so glitckltchen und großen; eit.
Während die Dleltereii ihre Stinimzettel iuit dein »Ja«

der Treue und Dankbarkeit in die Wahlurtie werfen, sollst«
du iitit heißem Herzen dieses selbe »Ja« bekennen. Zi-mit flatternhen Fahnen singend durch die Dorfer unh-
Cätälhie des weiten Großdeittschen Reiches, dessen Jugenddi «

Adolf Hitler hat dir seinen Namen verliehen.
Erweise dich feiner würhigi Dii kannst für ihn nichtstininien, aber du kannst inehr tun, als das:

Jugend des Führers: Durch diese:fiillst auch du am 10. April die Urne des:-

hebe liir ihn l«
Baldnr von Schirach an die Jugend Adolf Villers.
Der Jtigendführer des Deutschen Reiches, Baldiir

von Schwach, erläßt zum Tage des GroßdeiitscheikxReiches folgenden Tagesbefeljl an die Jugend Adolf
Hitlers:

end Adolf Hitlersl · ·dieser heiligen Wahl nicht initsttiittiieirein Herzen an ihr beteiligt.

Weitere vier Mihionen aus Mitteln
hes WITH.

Großzügige soziale Hilfsinaßttahiiteii für Oesterreich � Be-
für alle Bedürftigen

Reichsiuiiiister Dr. G o eh bels hat iiiit sofortige:
Wirkung aus Mittcltt des Wiuterhilfsiverkcs des deutschctttes weitere vier Millioucti Mark zur Liiideruiig der«
Not unserer Volksgcuosfeii in Oesterreich bereitgefielli. Dckwird beeits am 8. unh 9. April durch Ausgabe von
Guts einen zur Lierteiltiiig gelangen, weil schiiellste Hilfe

Jnsgesaint sind bisher iuit den bereits zur Verfügunggestellten 8 Millionen Mark l2 Millioneii Mark zttr Ver-
teilung gelangt. Außerdem wurden vom Winterhilfswerkdes deutschen Volkes 413 Waggons L e b e u s m i t t e l und-
B e kl e i d u n g s st ü ck e im Werte voii rund 5.2 Millio-
nen Mark an die Bedürftigen verteilt. Der Hilfsziigc
Bauern hat 50 Feldkiichen für die Verpfleguiig der Arbeits-
losen und Bedürftigen in Oesterreich eingesetzt. ·Volkswohlfahrt hat bisher 42 000 zum großen Teil unter-
ernährte und verelendete Kinder ans Oesterreich in muster-
gültigen deutschen Kinderheiinen zur Erholung unterge-bracht. 25 000 verdiente Angehörige der natiouctlsozialistk
schen Bewegung ans Oesterreich werden in nachster Zeit«ebenfalls zu Erholungszweckcn in das alte Retehsgebter

Die AS.-

Jm Hinblick auf die außerordentliche Rot, die es» auch«weiterhin in Oesterreich zu liitderit gibt, hat Reichsmitister«
Dr. Goebhels das Winterhilfsiverk des deutschen Volkes«
und die Nationalsozialistisclie Volkswohlfahrt angewiesen,einen groszzügigen B e t r e u u n g s p l a n für alle Bedürf-
tigen in Oesterreich vorzulegen und das Augennierk ins-
besondere auch auf die Beseitigung der Schäden zu lenken,
die durch langjährige Arbeitslosigkeit entstanden find.Ferner sollen weiter in umfangreichem Maße KinderansOesterreich in Ferienhegebracht und im Rahmen des Htlfsiverkes �Mutter undKind« viele Tausende von Miitteru die so dringend not-
wendige Hilfe und  Erholung erhalten.

nten zitr Erholung unter-

lge geführt

in reichsteni Riaße er-m. M.

d«
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Entdecliungsfahrt durch das Reich
Wie iifterreiitiisilie Ailieitsliameraten den wahren Sozialismus liennenlernten

Niir weiiige Tage, nachdem der Führer iii eiiier·
Triiiniphfahrt ohnegleichen 6% Millionen Oesterreicherii
die so heißersehiite Heinikel!r ins gemeinsame großeVaterland gebracht hatte, rollten aiis alleii Gegenden der
Ostmark endlos lange Züge über die so lange gewaltsam
versperrteu Grenzen nach dem alten Reicl!sgebiet. lbliliij
deutsche Arbeiter aus Oesterreich waren durch die AS.-
Geiiieinschaft ,,Kraft diirch Freudeieingeladeii wordenii einem Besuch reichsdeiitsclser Städte, um aus eigener
Zinschaiiniig die Verhältnisse im uationalsozialistischen
Dritten Reich keunenziileriieir.

Wer Gelegenheit hatte, sich mit diesen Kameraden
aus den österreichischer: Gauen zwanglos zu unterhalten,
der konnte erkennen, ioie groß und ehrlich, ioie spontan
die Freude über ihre endliche Liefreiiiiig durih die Tat
des Führers war. Aus der Fülle dieser Gefpräche und
Beobachtungen seien hier einige herausgegriffeii: !

Zwei Arbeiter aus Wien, ein Tischler und
eiii Dreher, erzählten: »Wir bekennen offen, das; wir
bis vor kurzem noch strauime Sozialdemokraten waren.
Und wir gehören nicht zu jenen Wetterfahnen, die heute
auf diese, morgen aus jene Weltanschaunug schwöreusAls wir zii den Glücklichen gehörten, die fiir die Fahrt,
ins Reich ausgewählt worden waren, nahmen wir uns»
fest vor, mit offenen Augen und ohne Voreingeuoiuuieny

it zu prüfen, wer nun eigentlich recht hatte: unsere Ge-;werkfchaftsführen die uns immer vorredeteii, daß im
Reiche die Menschen hungern müßten, daß die Behaup-
tungen der Nationalsozialisteii vom Wirtscl!aftsaiifschiviing
und der Behebung der Arbeitslosigkeit erlogen wären,daß die reichsdentscheu Arbeiter unter der Knute einer
�brutalen Diktatur« schmachteteii � oder ob die Nach-
richten, die, spärlich genug, zu uns herüberdraugem von
einem gliicklichen und freien deutschen Volk jenseits unsrer
Grenzen Tatsache wären. Als dann die ersten deutschen
Soldaten bei uns einrückten, betrachteteii wir sie sehr ge-
nau. Hierbei geriet unsere bisherige ,Ueberzeiigiing« be-
reits ins Wanken. ·

Frendentranen
Diese blühenden, kräftigen jungen "Menscl!eii solltenaus einem ,hungernden Deutschland« kommen? Wir er-

kannten, daß wir von der jüdischeu Presse schmählich be-
logeu worden waren. Jcl! schäme mich nicht, zu gestehen,
daß auch mir die Freudentränen iiber die Backen liefeii
und daß auch ich von der jiibelnden Begeisteriiiig der
iMenge mitgerissen wurde!Und als unser Zug dann durch reicl!sdeiitscl!es Ge-
biet fuhr, schauten wir voller Spannung durch die Wag-
go enster, ob denn wirklich die Scl!ornsteine der Fabri-
keii auch tauchten, und wir sahen voller Staunen, wie eiiifig
überall gearbeitet wurde. Mit welcher Herzlichkeit wirdann emvfanaen iiiid betreiit wurden. davon lassen Sie

- lllsttriesland blutet nach Hüllen
O Da! schöne, grote diitsche Vaterland,
Da! matte wie! jetzt op die letzten Schranken.
Nugeiht da! mächtig hier von�n Jtordfeestrand
Bit rnnner an de hohen Karawankenl
Gen Volk, een Führer un een grotet Blei,
De, wie�! ook kummt, nich von eenanner taten,
Jn Hoffnung, Seele un Gesinnung gliek,
Da! ig een Glück, da! is man sweer to fatenl
An wenn�! alltohoop to wählen geih!,
Ali! öber fiesunsöbenzig Millionem
JH oot nich! eenen, der da act!tern sieihh
Da! will ick hüte all vorweg betonen.
Den Führer hebbt wi all von harten geern.
Wi slaggt von binnen un wie flaggt von baten!
Un s!eih! ook eener niir bi Siet un fern,
Den� baut wie bannig eenen an de Saaten!

Goldenes Dach!
Von Max Jungnickeb

J! Hellgriine Bäuine wandern mit. Nuii laufen sie
ilaarweise in Garten, wo kleine Häuser stehen, umringt
von bluheudeii Bus !en und frohen, singenden Menschen.
zBogel zwitscherii und jubeln. Der Tag wirkt wie ver-
»-goldet. Am bluhendeu Gartenzaiin hin scheint der Schar«�ten Franz Schuberts zu schweben Nein, nein. Schiibertgut ich wohl in -eine Amsel verwandelt und singt voniI ach herunter. Die Hauschen scheinen, licht und warm,
immer noch von Schwind zu traumen, der sich mit ihnenin die Unsterblichkeit eines deutschen Yieisters hinein-
,»inalte. -� � Unten liegt Wien. Wie in eine blitzende
iiliiiischel gelegt. »· ·Jn einem dieser Häuschen steht eine Weint-rette. Ein
zriesiges Diiig niit klobigen Arineii und Hebeln. Zwischen
diesen Armen sitzen die Menschen. Darüber eiu morschesDach. Vielleicht sah einer dieses Da in «
·Weiiitaizii»e, goldig schimmern. Und weil eben jedes G
zinger Häuschen einen Namen hat, so· heißthier ,,
«kliugen, scheint fiel! aussingen zu wolleii. Die Menschensind ein einziges großes Herz, das von der Lebensfreude
weit aufgestoßeii wurde. Einer mit der Laute, dick wieeine Tonne, drangt · klimpernd iind singend, jeden an-
odeliid, an den Tischen vorbei. Der Schweiß tropst von
en Backen auf die Laute. Neben mir sitzt ein .8iseleur.

Ende der Dreißicu Das Kind. das er bei sicb bat. ist seine

mich schweigen, mir fehlen die Worte hierfür. Besondersbegriißten wir es aber, daß wir uiis zwanglos unter der
Bevölkerung bewegen konnten, daß wir frei und offeninit allen Volksschichten sprechen konnten. Und überall
hörten wir auf unsere Fragen nur e i n e Antwort: ,Wir
alle haben Arbeit, wir sind froh und glücklich? -� Jetzt
sind auch wir überzeugt, erst jetzt werden wir wirkliche
Sozialisten sein, und zwar ,uatioiiale Sozialisten»
. . . mie in einem sanalorinm �lt reiche ernte

Eiii junger Bnchdrucker inisihte sich hier
ins Gespräch: ,,Jch lernte hier durch Zufall einen Arbei-
ter kennen, der mich abends in seine Wohnung einlud.
Was ich dort erfuhr, hat auf mich einen tiefen Eindruck
geiiiacht. Die Fraii dieses Arbeiters war von der NSV.
in eiu Mütterheini verschiclt worden. Was diese Frau
mir von il!reiii Erl!oliiiigsaiifeuthalt erzählte, wollte ich
fast nicht glauben. Da zeigte sie mir Photos, die sie mit-
gebracht hatte. Sei! konnte das gar nicht fassen nnd rief
einmal über das anderenialt ,Ja, gibt? denn so was?
Das ist ja wie in einem Sanatorium für die reichen
Leute? Uiid das alles für Arbeitersraueii und Minder?
Davon wußten wir Oesterreicher ja überhaupt iiichtsl«

Ein ,,ausgesteiierter« Arbeitslosen der
neben uns saß und gespannt laiiscl!te, sagte mit einem
Seufzer: ,,Daheim, meine u, ist seit Jahren schoii kraiilund schlväcl!licl! � wenn idl! jetzt das Glück hätte, daß auch
sie diirch die NSV. verscbickt werden könnte! Jch wäredem Führer so dankbar» �

Jch konnte auch diesem arnien Kerl die bestimmte Zu-
sicl!erung geben, daß sein u in Erfiillung gehen
würde. »Sieh mal, lieber Volksgeiiosfe, bereits jetzt rol-
len viele Züge mit Lebensmitteln und Bekleidungsstückeii
nach den schlimmsten Notstaudsgebieten Oesterreichs, iim
schnellste Hilfe für die Allerärnisten zu bringen. Und über-all wird jetzt auch bei, eitel! die Organisation der NSV.
iind des Winterhilfswerks mit größter Beschleunigung
aufgebaut. Bereits in diesen Tagen fahren 40 000 Kinder
aus Oesterreichs Gaiieii zu uns ins Reich, uni hier neue
Kraft und Gesundheit zu finden. Nur kurze Zeit noch
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&#39;-�� dann wird auch iii der Stidostmark die Organisation!
der NSV. stehen, und dann werdet auch ihr die Segnuusk
gen des wahreii Sozialismus keunenlernen, der nicht
redet, sondern handelt, der keine leeren«
Velrfprechuiigeii iiiacht, soiiderii tatsächlich
!i ft.« 

Reue Hoffnung und neuer Lebengmut
Und· wie diese österreichischen Arbeitskauieradein von

denen hier berichtet wurde, so versicherteu inir hundert
andere, die icl! zu sprechen Gelegenheit hatte: »Wir altewareii schon völlig iiiiitlos geworden � jetzt aber haben
wir neue thofsiiiiiig iiiid Lebensinut gefaßt.

Tochter. Acht Jahre. Jhre Wangen find fo evenmäßtgwie das Riiud einer Eierschale Heute hat sie Geburts-
tag. Als die Tochter uus verläßt, uni fiel! draußen im
Garten umzusehen, verkuudet iiiir der Vater mit einer
geradezu herzlichen Wichtigkeit, daß sie niit der »Zauber-
flöte« zur Welt gekonimeii sei. Sei! bin sprachlos. Mozart
an ihrer Wiege. Und dabei hat er inir vorher gesagt, daß
er gerade so diircl!koiiinie. Für Ziseleure sei eben keine
Konjunktur mehr. Jetzt dreht er auf einmal großartig
niit Mozart auf. Und nun springen harte, senkrechte
Linien in seinem hageren Gesicht auf. Jm iiächslen Augen-
blick sind sie wie wcggewischt Ein helles, fast ktndliehesLacheln glauzt auf. Das Gesicht wird auf einmal kiiabeii-
oaft muss, »Der ibiauii erzählt, wie er vor acht Jahren,
am TO. kurz» feinen Nadioapparat gebastelt hatte. Erwar wledereinuial arbeitslos. Das Kind wurde erlvar-
-t·et. «Wahreiid ·seiue»Fraii schlief, saß er, basteliid und
-uber·leri·end, bei Drahteii iind Schrauben und Spulen,
Natürlich» so ein Apparat niit Kopshörerin Und daiiii ist
es so weit. Die Hebamme ist schon da. Die Frau liegt
iii schweren Schmerzen. Und er ist uoch immer bei seinem
Apparat. Aber er hat fiel!? eben in den Kopf gesetzt: das
Kind soll mit einem Klang aus deni Aether empfangen
werden. Und daiiii zergcht die-Frau in Schmerzen. Nach
einer Stunde» ist das Kind da. Ein illiädchein Die Frau
liegt still, erlo t. Er drückt die schwarze Aiiischel ans Ohr,

__ . �Jiioaartmelobien. Der Anschluß ist da. Undda halt er, « ie aus der Werkstatt der Götter geholt,
die Hormuscliel an das kleine Kinderol!r. Von weither ein
Lied. Ein Lied durch den Aether fliegt iu das zierlicheKiuderohn Ein Lied wie aus Sternen und Seufzern zu-
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Drucksachen jeder Art
fertigt an �Namslauer Stadtblatt�.

tanimengewehtt die Arie des Papageuo »Ein Mädchenoder Weibchen«. �- � Das Kind schreit. Und nun beugt
er fiel! tief zur Frau herunter. Sie nimmt die Hörmuschel
ganz zart, wagt sie kaum zu berühren, legt ihr Ohr daran.
Aus ihren Augen schimmert es wie tiefes Glück. Plötzlich
legt sie die Arine um seinen Hals und drückt ihre Wangegegen seiii Gesicht. � �

Der Mann sieht mich mit feinen von inwendi leu «
teuden Augen forschend an und meint, es sei v ellei t
nur eine Marotte von ihin gewesen, das Kind beim Ein-
tritt in die Welt von Mozart begrüßen zu lassen. Und
er suuinie iiiid trällert die Arie des Papageno vor bei!
l!in. Jch sehe seine Hände, wie sie auf einmal so hilflos
auf der Tischplatte liegen, so gänzlich ratlos, als ob sie
auf einmal stehengeblieben und doch noch immer um
iinsichtbare Drähte iind Spindeln gekrümmt sind. Und
nun sagt er zögernd, er glaube doch, daß die schöne
Mozartarie auf die Kiudesseele etwas Eindruck gemach:Bade. Vielleicht käme das erst später richtig zum Aus-t !n . �- � «
. Ja, das sind so· ziselierte Ansichten eines ZiseleurzsfAls ich von ihm ging im Abendlicht, f « »
,,Goldeneii Dach�l« auf der Bank, seine Tochter. Vor sichhinsiimmend iiiid dabei das Aufblitzen der Sterne be-wundernd. s-

90 nenne lieim Parademanorier .
Die italienische Flottenparadc beim Führerbesuch ·
lieber den Siaatsbesuch des Führers und Reichs-

kanzlers in Jtalien werden täglich neue Einzelheiten be-
kannt. So wird aus Neapel, dessen Hafen schon heute durch
die Anwesenheit zahlreicher Eiuheiten der italienischenKriegsniarine einen außergewöhnlichen Anblick bietet, über
das Paradenianöver der italienischen U«-Booie berichtet.

Danach werden mehr als 90 U -· B o o te gemeinfane
an der Flottenparade teilnehmen und nicht nur bei den
einzelnen Kampfhandliingen eine außerordentlich wichtigeRolle spielen, sondern zum Schluß ein großes Viereck mit
das Linienschiff ,,Cavout«. das Flaggfkhiff des Führers.
bilden. Jn dieser Aufstellung werden sie gleicherzeit taucheniind nach dein Wiederauftaiichen den Führer mit einer
Ehrensalve begrüßen.

-  lillllillllillllillllillllilllilllllllllllilllillllllilllllliill

Die deutsche Kunst feiert
in den monumentalen
Bauten des Führers

ihre Auferstehung!
Das danken ihm Kunst
und Volk am l0. April:
Dein Ia dem Führer!
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NSK Nichts ist unbegriindeter als das Bor-
urtei«l, Zahl-en wären eine langweilige Ange-
legenheit. Denn es gibt Zahlen, di-e lebens-soll und hochinteressanst sind, und Zahlen, die
eine beredte Sprache sprechen und Achtung
einflößem Denkt man zB an frühere soge-
nannte ,,Wohltätigkeitsfeste«, dann« nimmstsich
der für ,,-wo·hltätige« Zwecke aufgekommene Be-
trag meist sehr gering aus. Als am 8. August
1908 bas Luftschsiff dies Grasen Zeppelin b-ei
Echterdingen ein Opfer der Naturgewaltenwurbe, un-b bas deutsche Volk sechs Millionen
spendete, um dem Grafen« zu einem Nieubsau
seines Luftschiffes zu verhe·lfen·, hat es lange
gedauert, bis diese Summe zusammen-kam.Monate über Monate hat es damals
gedauerti

Acht Millionen an einem Tag
Man stelle dieser Zahl die 8 MillionenReichsma rk �- genau waren« es 8129 984,88

Reichs-mark �- gegenüber, die im letzten Jahre,
also im Dezember 1937« allein am Tage der
wationailensolidsaritöt
binnen weniger
Stunden geopfert
wurden! Sofort er-
ikennt man: es gibt in
der Tat achtunggebiw
tende Zahlen, mitden-en das Vorurteil

« · gegen die Langweilig-
keit der Zahlen schneller als gedacht widerlegt
wurde. Man darf eben die Zahlen einer
Statistikmsicht nur obenhin ansinnen, sondernM« mit durch die Zahlen hin-durch-
sehe n-, dann erkensnt man� auch, welches Leben
ihnen innewohnt.

Auf eine solche Weise wol-len auch: wir ein-mal die Zahlenkolonnen der IRS-Volks-
wohilfahrt und des deutschen Win-t e r hi l fsw e rke s betrachten. Wir werden
überrascht, ergriffen und anlegt stolz sein überdas, was durch diese Zahlen hindurchleuchtet
Jndefsen müssen w·ir uns, weib es ein Heer-
bann von« Zahlenkolonnen ist, dabei auf einige
Beispiele beschränken, doch werden sie genügen,um« zu erkennen, was hinter diesen Zahlen
steht: das Opfer, das Werk und die Menschen.
Wenn einmal gesagt wurde, daß mit dem

Entstehen und der Machtergreifung des Rational.
fozialismus eine Achsendrehung der Erkenntnis
stattgefunden hat, so gilt dies auch hinsichtlichdes Opferns und Spendens von Geld und Gut.
Schon die genannte Zahl« von 8 Millionen an
einem Tage gespendeter Neichsmark läßt diese
Uchssendrehung der Opferbereitschasft deutlicherkennen.

Einst: �WohItötiger" lilassendiinkel
Schneiden wir nun das Kapitel der N eichss

und Gaustraßensammlungen an, sokommt uns die Achsendrehusng noch mehr zum
Bewußtsein. Gleichzeitig werden one: in unswiederum Eriwweruni -
gen» an die Zeiten von
einst wach. Denn es
gab auch früher-
fchon Straßensammslangen. Besonders an
zwei Straßensammlunsgen aus der Zeit vor
dem Weltkriege sei
gebe t. Sie fandenbeide in einer idyllisch
gelegenenllniverfitätssstadt Mitteldeutschlands statt. Bei der ersten
Straßensamnrilung hatten sich die �Damen der
Gesellschaft« zur Verfügung gestellt, die mit
einem herzgewinnesiden Lächeln ihre flüchtig
hergestellten Papierbluinen are-boten. Eine Woche
später fand die zweite Stvaßensammlung statt.
Diesmal gehörten jedoch die sammelnden
Damen nicht der ,,Gesellfchaft« an, denn es
waren »nur« die Töchter �einfacher Bürgers-leute«. O, bitte�! Das waren damals gar feine
Unterschiede! Nur in einem Punkt gäb es keinen
Unterschied bei den beiden Straßenssammlungenz
beide hatten ein mageres Ergebnis.

Arbeit und Brot im Notstandsgobiet
Wie ander« heute! Wie miichtige Armeekorps

inarfchieren die Millionenblörke der
Sa mncelergebnisfe vor uns auf. So
ergaben vier Reichsstraßensammlungen in den
beiden legten Wintern folgende Millionen-
betrage:

1936/37 1937/38
I. 5 354 687,40 Nun. 6 120 377,18 NM.
li- 3 941 860,48 NM. 4 186 494,29 NIJL
III. 3 756 801,52 NOT· 4 139 798,20 NM.
IV. 4 006 598,37 RM. 4 089 735,28 Nur.
Das schaut anders

aus als einst,
wahr? Erfahren wir
nun, daß bei der 1.bis
3. Neikhsstrasßenssamim
lung 1937/38 im Gan-
zen 55 Million-en
727985 Abzeichen
verkauft wurden,und sehen wir durch
diese Millionenzahlhindurch, dann leuch-ten uns aus ishr die
Augen tausender und
aber tausender Volks-
gen-ossen entgegen, diebis dahin erwerbs!oswaren unb nun durch
di-ese Arbeitsbe-schaffung in den� deut-
schen Notstandgebieten »»,sz»,»» ergehenwieber in Arbeit strecke von Berlin bisund Brot kamen. SEND»-
Fast scheint es uns, ·als spsiirtens und hörte-n wir das befrerende
aufatmen der glücklichen Familienvateydienun zum Wochensende wird-er mit einer

gefüllten Lohntiite zu Frau nnd Kindern heim-kehrten. Gab es so etwas bei den früheren
Straßensammlungew Niemals! Denn die
notwendigen Papierblumen wurden damals
von»e»iner gar geschäftigen Jndustrie nicht ohnegehortgen Aufschlag hergestellt.
Bevor wir diesen Abschnitt mit einer Wun-

derzahl abschließen, noch schnell eine andereZahl und zwar aus dem Gebiet der,Sachspen-
den. Das Winterhilfswerk 1936/37 ergab ein
Auskommen von Sachspenden im
Betrage von 92777946�54 Reichs-
mark. Wieviel unzählige Hände mußten sich
fleißig rühren, wieviel unzählige Rücken sich
beugen, wieviel freiwillige Fuhren gefahrenwerden, um diese Sachspenden im Werte von
fast 93 Millionen zu ernten, einzusammeln, auf-
zustapeln, zu verpacken und zu versenden!
Und nun mit einem kühnen� Sprung über alle

anderen Zahlen hin-weg zu d-em gewaltigen
Endergebnis des gesamten Winter-h i l fs w e r k s ! Da die Leistungen des Winter-
hilfswerks 1937/38 voraussichtlichs 410 Millionen
Neichsmark betragen wenden, so ergibt sich zu-sammen mit den Summen der ersten vi-er
Winterhilfswserke als Endergebnis die Wun-
derzahl von 1,9 Milliarden Reich-s-matt! Oder ist es etwa keine Wunid«erzsah«l, die
ein- Volk freiwillig auf-brachte, das Anfang
Januar 1933 noch sieben Millionen Arbeits-
lose zählt-e?

Segen des Hilfswerks �Mutter und Kind"
Gewaltig wie die Zahl des Aufkommens an

Gut und Geld ist aber auch« das Werk, das
uns aus diesem Zahslenmeer entgesgientlsesuchteti
Da steht neben dem Winterhilsfsswerh das1937/38 rsund 8900 000 Volks-genossen betreute,
das Hilfswerk »Mutter und Kind«.
Seit der Machtübernahme wurden durch dieses
Hilfswersk bis zum 31. Dezember 1937 genau616114 werdende

Miitterund Wöch-n e r i n n e n u n d
ledige Mütterbetreut; warben
bis zum 28. Februar
1938  ebenfalls seit
der Machtübernahme!265 592 Mütter
zu r E r h o l u n g
verschickti und imselben Zeitraum 2 877 904 K i n d e r,

davon allein durch die NSV. 1811157
Kinder. Und nun wieder schnell einen
Blick in die Zeit vor der Msachtiibernahnie in
«der von 1928 bis 1932 in-sgefamt nur 1596 205
Kinder verschickt wurden. Welche Steigerung!
Wieviel unzähli-g-e glücklich-e Kinder und Elstern
mehr, seitdem der Führer an der� � Ewige unseres
Volkes steht! Außerdem vermittelte die ,,Adolf-
Hitler-Freiplatzspende« über 500 000 alten
Kämpfern Erholung und gesunden Urlaub.

Das ist wirkiche Volkswohlfahrt
Wer wüßte nicht, das; auch »die E r n all! ru n g

des deutschen Volctes einer zusätzlsischen Goree
bedarf? Fehlen suns doch nesben vielen Sieh:
ftofifen, die »wir uns mit teuren Dielviisemers
kaufen müssen, auch jene »Stil«-Hemde NdGsfksklfeY« mit welchem Ausdruck

wir wohl die Schweine
belegen können. Nach-
dem Generalfeldmar-
fchall Göring im Nah-
men des Bierjahres-
plans der NS.-Volks-« wohlfahrt die Aufgaübertrug, für «� « Steigerung der deut-

schen Schweinebestände zu sorgen, wurdedas ,,Ernährungshilfswerk« der NSB
bildet. Bereits am 31. Dezember 1937
wurde dieses Ernährungshilfswerk in 409
G e m e i n d e n eingeführt. Jn 409 Ge-
meinden wurde zu diesem Zeitpunkt dafür ge-
sorgt, daß die aus den Haushaltungen ausfal-
lenden Naihtsungsiibevbleillilsel nicht aus den
Miiklchaufen gesworsfen werden, isonldersn durchein besonderes Dämpssungscverfashren in 399
Schweinemäftereien �als vorzüglich-es Kraftfutter
Verwendung, finden. Zunzeist hat das Ernäh-rungshislssdwerk einen Tierbestsand von44 998 Gchw-ei nie n. Bis zum 31. Dezember
1937 warben saius diesem Tieribestand dem Ver-
Mund, 2.0678 scholachtreifse Schweine mit einemGelsamtgewichst von 2 438 738 sK il osg raimm
zugeführt· Wer beruft bei diesen Zahlen nicht
an den »Schweinenrord«, der im Wesltkriegse
unsere deutschen Schweine-bestände in grauen«
voller Weise lichten? »
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Kampf allen Volkskrankheiten
Aus dem großen Werk der Wunderzashleci seien

noch zwei wichtige Beispiele angeführt. Es sinddies zwei Hiilfswerkcz die ganz unmittelbar mit
der Gefundheit und dem Bestand unseres Volkes
zusammenhängen Nur die wenigsten wissen,
wie verhängnisvoll die Zahnschäden sind,
die wir durch die Untersuchungen an Tausenden
von Schulkindern und »·

vorschulpflichtigen . IKindern entdeckten· -
Diese Zahnschäden sind »»  92eine Art Seuche, unter «am Jderen Geißel die Volks- ·gesundheit schwer leis -
der. So ging denn �-
die NSV., hier imwahren Sinne des Wortes das übe! an der
Wurzel pacbend, zu. einer intensivere Zahnbehandslu-ng deutscher Kinder über. Vom 1. April 1936�
s zum 28. Februar 1938 wurden durch

88 motorifierte Zahnftationen  Stand vom
28 1938! im ganzen 63573

untersucht, und in demselbenZeitraum 690 304 Einzelmaßnahmen
vorgenommen. Welch eine Fürsorge! Welch

z·

ein Vorbeugens von oft nur allzu schweren
Zerstörung-en des Körpers und seiner Organe,
oft auch der Verdauungsorgane Welch eineGefundunsg an Leib und Gliedern!
Und als allerwichtigsstes Werk der Its-Volks-

wohl-f«ah-rt: dieVermindetungder«Säug-
lingssterblichskeit in Deutschland. Hier
zeigen« sich die Sünd-en der vergangenen Zeit a-m
offensichtlichstenl Hütten wir eine begrenzte
Säuiglingssterblichkeit von etwa 4 oH., wie in
den nor-dischen Ländern gehabt, wir hättenvon 1919 bis 1935 rund 1300000 Kinder
am Leben erhalten- können. Doch zum Glück des
deutschen Bolbes hat die NS.-Volkswohlsahrt
hier mit Tatkraft eisnsgegriffsen und vieles, sehr
vieles wieder gut machen können, indem sie durch
ihr Hilfscwerk »Mutter und Kind« und viele
andere Maßnahmen die Säuglingszsterblichkeit
herabdrückte Um der Wichtigkeit dieser Für-sorge
willen seien hier Jahr für Jahr die Hundert-
füge aufgeführt. So betrug bie ·Säuglings-
sterblichkieit in Deutschland im Jahre

�i933 .......7,7vH.
1934 . · s · « . . 6,9 vH.
1935 o e s l . . . Es VI.
1936 . . -. . . . . 6,6 us.
1937  gefchögt! . . . . 6,5 vH.

, Durch dieses Absiinken der Säusglsingssterblickykeit konnten dem deutschen Volke! 1 5 0 0 0 0 B u -
ben und Mädel erhalten bleiben! Wer
hier noch von nüchters .
nen usnd trockenen Sta-
tistisken sprechen möchte,
der weiß nicht, daß uns
aus diesen Zahl-ein ein
Stück Ewigkeit unseres
Vollkes entgegenleuchs
t·et. Was aber sind Geld, »Gut und Werte ohne i
den Menschen? So sei denn in diesem dritten
Abschnitt, wie wir es uns vorgenommen hatten,
von jenen Zahlen gesprochen, hinter denen die
deutschen Menschen» stehen, die � sei es haupt-amtlirh, fei es ehrenamtlich � der NSxVolksi
wohlfahrt und dem Winsterhilfswerk durch ihre»treue und unermüdliche Arbeit dienen.

ils-Schwestern Im ganzen Reich
Da sei zunächst von den 2 528 N S. -

S eh w e st e r n st-a t i o ne n gesprochen, die wir
am Stichtag bes 28. Februar 1938 besaß-en, und
die nun noch weiter vermehrt wurden. Jn diesen2528 Stationen arbeiteten 2333 Elißatiiemeinben
schwestern und 211 Hibfsschiw
ziihlt die NSsschwestevnfrljaft 0198 Mit-
gliede r, davon sind 4105 �JZE-Sthweftern unb
NsxSchwesternsairwärterinnen und 2093 Lern-
schwestern. Die Anzahl der im Hilfswerk »Mutterund &#39;nb� am 3L Dezember 1937 vorhandenen
Fachkräfte an Volkspflegersinnenx Kindergärtnes

rinnen.HortnerinnemJugendleitersinnsenhHeim«
leiter innen!, Heimsbetreu«er inn-en!, Schwestern,
Säsuglingspflegersinnseiy Kranken-pfleger iinsnen!betrug rund 10 900 Tätige. JnderNSB.-
Jugendhilfe waren am 31. Dezember 1937 im
ganzen 57 892 Mit-
arbeitet und Helfer»
am Werk. Wie unauss-
haltsam die Zahl der
ehrenamtlichen Helferund Helferinnen der
NSB von Jahr zu I
Jahr steigt, sa amfihwillt, zeigen diese Sohlen;

 Ehrenamtliche Helfer derNSV« «« « 1934: 317769
1935: 520384
1936: 764915
1937: 848330

Die Zahl der Helfer und Helferinnen des
Winterhilfswerks 1937/38 betrug hne gele-gentliche WHW.-Helfer! rund 1 030 000.
Nicht zu vergessen: die NSV.-Mitglie-
d er, deren Zahl! am 28. Februar 1938
die stolze Höhe von 8142199 Mitglie-
be rn erreichte. Das aber sind 12,3 vH. de r
Einwohner des Deutschen Reiches
oder gar 45,1 vH. aller deutschen Haushaltun-gen! Wer aber will zuletzt die Millionen und
aber Millionen Spender zählen, auf deren
Opferbereitschaft sowohl die MSssVolkswsohls
fahrt als auch das Winterhilfswerk aufgebautfinb, und die nicht nur einmal oder nur ,,an
hohen Fest- und Feiertagen«, sondern immer
wieder von neuem freiwillig und freudig ihre
Opferbeträge barbringen. Alle diese Millionenund aber Millionen � sie spenden in eine
Hand!

Einheit des Volkes im Opter
Welche Zerrissenheiy welche Zersplitterung,

welches Durcheinander ver Spender hingegen in
vergangenen Zeiten! Gab es doch gar viele
Abarten der Wohlfahrtspflege vor der Macht-
übernahm, so eine ,,evangelische«, eine ,,katho-
lisrhe«, eine ,,siidische«, eine »freireligiöse«, eine
�humanitäre� und sogar eine ,,inarxiftifche«
Wohlfahrtspflegex wie es denn auch  als ein
Beispiel nur! in der deutschen Reichshauptstadt
imJahre192lJ22 nicht weniger als 2873
Wohlfahrtsvereine und Wohl-
fahrtseinrichtungen gegeben hat.
Damit aber haben wir erkannt, »was uns aus

dem Zahlen-Wunder der NSxVolskswohlfahrt
und des Winterhtlfswerkes im  legten und tief-
sten Grunde entgegenlseuchtew die deutsche
Volksgemeinschaftl Denn diese deutsche. »Volks-
gemeinschasfh durch Willen und Tat des Füh-
rers geschaffen � sie ist es, die das Wunde:
dieser Zahlen schuf, sie lebendig machte und sie
lebendig erhalten wird. .Dr. Friedrich Bubendey

Bexantnortlla: mitteln Minen. stellt. - «

Kamerad, auch auf Dich kommt&#39;s an! Erbe nne die Größe unserer Zeit
und stimme am 10. April 1938 für den Führer!


